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Europas Zwinguri.
»Der Ausgang des Weltkrieges hat Frankreich in eine
inilitärisch unerhört günstige Lage gebracht. Die deutsche
Wehrniacht als ebenbürtiger, wenn nicht überlegenerGegner
hat aufgehört zu bestehen. An Stelle des russischen Ber-

bündeteii sind Polen Und die Tschechoslowakei getreten.
Wenn auch Polen Unter Umständen mit einem Zweifronten-
krieg rechnen muß, so ist dafür durch die chhechei eine neue,

bisher an einen Verbündeten grenzende Front Deutsch-
lands bedroht.

Unsere Überlegenheit an ausgebildeten Menschen und
Material gegenüber Deutschland ist so überwäitigend, daß
sie zahlenniäßig kaum ausgedrückt werden kann. Wir
kennen zwar ans dein Weltkrieg Deutschlands industrielle und

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Ehe sie aber zum Tragen
kommt, bevor Deutschland wieder kriegsleistungsfähig wird,
müssen unter der Versailler Belastung Monate vergehen.
Ein deutscher Überfall mit seinem Berufsheer gehört in das

Reich der lltopie. Selbst wenn er materiell möglich wäre,
käme er auf ein für die Deutschen unverantwortliches hasard-
spiel hinaus. Deutschland würde bei einein auch-im gün-
stigsten Fall beschränkten Anfangserfolg durch ndie unver-

meidlichen Verluste den einzigen vorhandenen Fuhrerstamm
in einer unerträglichen, weil unersetzlichenWeiseschwachen.

Wir werden also Deutschlandgegenüber in schärfsterForm
offenfio werden müssen, um ihm weder die Zeit zu Neu-
aufstelliingen noch zu einer Umstellung seiner Industrie zu

geben. Unsere arme-e ile e()1n-(-1stiiise, der wir diesen-1rre-
führenden »Deck«-Namen gegeben haben- lfk iUk SMC solche
Operation vorzüglich geeignet. Sie ist dank unseres ver-

besserten Mobilniachungsshsteins mit 20·1ptzlß911Ullp 5 fak-
higkn Jnfmfkekjk sowie 5 Kaoallerie-Divisionenfruher als

1.()14, mit 20 weiteren Diiiisionen sicher nicht fpater als 1914

aufniarschiert. Zu diesem Zeitpunkt werden uns die Deut-
schen so gut wie keinen Widerstand leisten tonnen. Die

deutsche Westgrenze ist dank der im Berimlleerertrag ge-

schaffenen, entmilitarisierten Zone jeder Befestigungenfbay
eine deutsche Luftwaffe gibt ess Vlchti DIE Gplande-,·Eisen-
bahn- und Wegeverhältnisfebis uber den Rhein-,die·sich aus

ihnen ergebenden, günstigstenOperationsmoglichkeitensind
uns aus der Besatzungszeit in allen-Einzelheiten bekannt.
Wir haben demnach alle Aussicht, so tief in Deutschland ein-

zubrechen, daß es wesentlicher Pekfolieller und besonders

materieller Kraftquellen beraubt ist, bevor es uns ernst-
haften Widerstand leisten kann. Sollte es uns wider Er-
warten nicht gelingen, ihm durch unseren Vorstosz unseren
politischen Willen aufzuzwingen, so werden wir im Un-

günstigsten Falle die Rheinlinie halten und den Kampf um

die Rheingrenze mit günstigen Aussichten durchkämpfen
können. Jn dieser Lage scheint jeder Zentime, den wir in
französische Grenzbefestigungen stecken, sinnlos vergeudet zu
sein« Wir täten besser, diese Mittel zur höchstinöglichen
Modernisierung unserer Operationsarmee zu verwenden.

Wenn wir trotzdem dem Parlament vorschlagen, unter

Aufwendung von Milliarden die französischeGrenze gegen
Deutschland in stärkster Form auszubauen, so leitet uns

hierbei die S -:ge vor einem künftigen europäischen Krieg,
der wie der Weltkrieg weit über den Rahmen eines deutsch-
französischen Krieges hinauswachsen kann. Wir sind zwar
die stärkste Militärmacht Europas, wir wollen aber auch
den auf der Geschichte der Jahrhunderte begründeten An-
spruch auf die Führung in Europa, den wir durch den Aus-
gang des Weltkrieges wiedergewonnen haben, bewahren,
ivir müssen das zweitgrößte Kolonialreich der Welt vertei-

digen. Diese Machtstellung wird um so schwerer zu be;
haupten sein, als sie in der Volkskraft und den Lebens-
bediirfnissen unseres Volkes nicht begründet ist. Wir sind
nicht einmal mehr in der Lage, aus eigenen Kräften den

fruchtbaren Boden unseres eigenen Landes voll auszunutzen
und seine reichen Bodenschätze zu heben, von einer Abgabe
überschießender Bevölkerung an unsere Kolonien, Protek-
torate und Mandatsländer ganz zu schweigen. Nur unter

Ablehnung berechtigter Wirtschaftsforderungen nach weißen
und farbigen Arbeitskräften im Mutterland und Übersee-
können ivir unsere starkeWehr-machtaufrechterhalten. Sicher
tragen die wirtschaftlichen Gewinne aus den Kolonien usw.
wesentlich zu dem Wohlstand bei, zu dem wir schon wieder

gekommen sind — eine Lebensnotwendigkeitsind sie nicht.
Wir werden, je mehr die objektioeUngerechtigkeit in der Ber-

teilung der materiellen Guter dieser Erde anderen, weniger
glücklichenVölkern zum Bewußtsein kommt, desto schwerer
und länger unser politischerMachtwille auf Europa lastet,
nachgeben müssen oder mit einem unausbleiblichen Druck

auf unsere Machtposition zu rechnen haben. Dieser Druck
wird besonders oon unserem Nachbarn Jtalien kommen.
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Wenn auch für einen solchen Fall die militärpolitische
Lage für uns jetzt und in absehbarer Zeit durchaus günstig
ist, wenn es auch durchaus zweifelhaft erscheint, ob Deutsch-
land in der Lage und willens ist, aktiv auf die Seite unserer
Feinde zu treten, die Ausmaße eines zukünftigen eure--

päischenKriegs sind nicht abzusehen Nur eins ist sicher: Die
von uns geforderte Befestigung unserer Nordostgrenze gibt
uns eine ganz außerordentlich erhöhte, operative Be-

wegungsfreiheit, wie, gegen wen und auf welchen Kriegs-
schauplätzen wir auch kämpfen wollen oder müssen.
Natürlich ist es unmöglich, unseren Vorschlag in der vor-

stehend entwickelten Form zu begründen. Es wäre der An-

fang vom Ende, wollten wir— zugeben, daß wir uns mit

unseren Freunden in Versailles unrecht-mäßig bereichert
haben, daß wir nicht eine Politik der französischen Lebens-

notwendigskeiten, sondern der Herrschsucht treiben Wir

dürfen vor allem der französischen öffentlichen «Meinung,
die nach dem Erlebnis des letzten Krieges immer noch wie

gebannt auf das Schreckgespenst ider deutschen Gefahr sieht,
nicht die Augen öffnen über die uns gar nicht mehr zweifel-
hafte Richtigkeit dieser Sorge. Wir haben es, solange die

französische Offentlichkeit in diesem Geisteszustand beharrt,
auch gar nicht nötig, für die von uns vorgeschlagenen Maß-
nahmen andere Gründe anzuführen Bei dieser Einstellung
unseres Volkes brauchen wir nur auf die »gefährlichen
Jahre« von 1935—40 hinzuweisen, in denen als Auswirkung
der Geburtenrückgänge in den Kriegsjahren unsere Re-

krutenjahsrgänge von 250 000 im Jahre 1935 jäh auf die

Hälfte herabsinken, um dann bis 1940 allmählich zu der

alten Höhe anzusteigen. Unter dem Eindruck dieser Zahlen,
die bei einer Feldarmee von über 4 Millionen Köpfen
übrigens keineswegs sosschwer wiegen, wie es erscheinen
ma , wird es ein Leichtes sein, die Kammer zu den größten
Qp ern zu bringen. Auch die vorzeitige Rheinlandräumung
kommt uns in diesem Zusammenhang durchaus erwünscht.
Sie hat den schon seit Jahren vorhandenen, geschickt ge-
schürten Druck der öffentlichen Meinung, die ja jede Zahl
über heimliche oder offene deutsche Rüstungen besinnungs-
los glaubt, wesentlich verstärkt und wird den hseilsamsten
Einfluß auf die Bewsilligungsfreudigkeit des Parlaments
ausüben. Schließlich kommt noch hinzu, daß sich die Finanz-
lage des Staates im le· ten Jahre unverhofft günstig ge-
staltet hat. Allein aus berschüssendes Jahres 1929 kann

uns ohne Schwierigkeiten eine Milliarde Franken bewilligt
werden. Der Zeitpunkt, um mit einer alle unsere mili-

tärischen Wünsche befriedigenden Forderung hervorzutreten,
ist demnach so günstig, wie er nie wiederkehren wird.« —

Eine ähnliche Denkschrift mag den Anstoß für die Vorlage
gegeben haben, die Ende Dezember von der Kammer die

erforderlichen Mittel für die fortifjcation defensive des
frontieres in einer Gesamtsumme forderte. Für die Offent-
lichkeit und die Herren Deputes genügten die Argumente
des letzten Absatzes, gehörig ausgesponnen und mit vielen

schrecklichenZahlen belegt, durchaus. Mit großer Mehrheit
in beiden Parlamenten wurden 2,.() Milliarden Francs zur

Verfügung gestellt-

Was ist bisher geschehen und was soll geschehen?
Der Erwerb von Elsaß-Lothringien warf, von den Kriegs-

erfahrungen im Kampf um Festungen ganz abgesehen, die

Frage der Neubefestigung der Nordostfront auf. Gefordert
wurde eine 100 prozentige Sicherheit dafür, daß in keinem

Zukunftskriege mehr, welches auch die militärische Stärke
Deutschlands sei, französischer Boden zum Kriegsschauplatz
würde. Da Elfaß-Lot-hringen auch nicht mit Teilen als

Glacis betrachtet werd-en sollte, mußte unter Einbeziehung
der einst deutschenFestungen, deren Front umzudrehen war,
eine neue Befestigungszonegeschaffen werden. Jn den

ersten Nachkriegsjahren wurde kaum theoretisch an diesen

Dingen gearbeitet. Die Rheinlandräumung lag noch in

weiter, nach französischer Ansicht in unabsehbarer Ferne.
Erst als es zur Räumung der 1.Zone kam, ging man den

Dingen zuleibe. Jn der Presse, im Parlament und in detk
Kommissionen kam es nun zu einem hartnäckigen Kampf
um die Grundsätze neuzeitlicher Befestigungskunst. Er wurde
von seiten der halbgebildeten Laien, die besonders im Parla-
ment in Gestalt zahlreicher Kriegsteilnehmer vorhanden
waren, mit dem Schlagwortz Frontpraxis gegen General-
stabstheorie geführt. Die Frontpraxis verwarf die Panzer--
werke und wollte den Schützengraben von Basel bis zum
Meere, der Generalstab ständige Werke, in Zonen zu-
sammengefaßt, als Skelett für eine allerdings auch überall-.
wenn auch nicht durchlaufend zu befestigende Grenzfront.
Nach jahrelangem Hin und Her siegte das Vauban-Wort:

»Befestigungen macht man nicht mit Regeln und Systemen-
sondern mit dem gesunden Menschenverstand.« Es war ja
auch gar nicht wahr, daß die Festungen »Menschenfallen«
waren, daß sie stets der feind-lichen Artillerie zum Opfer ge-
fallen waren. Jn Verbindung mit einer Feldarmee haben
sie allen Anforderungen entsprochen, die man vernünftiger-
weise an sie stellen konnte, siehe den vergeblichen Ansturm
der 6. Armee 1914 gegen die lothringer Festungsfront, siehe
Berdun 1916. Nur neuzeitlich müssen sie sein, also Gas und

Flieger berücksichtigen,die schwersten Kaliber aushalten und

nicht vereinzelt oder ohne eine Feldarmee dem konzen-
trischen Angriff ausgesetzt werden.
neuen französischen Grenzbefestigung berücksichtigt

Zu diesen Erkenntnissen hat man sich im Laufe der Jahre
1925——1.()28 durchgerungen Das Befestigungssystem lag
nunmehr fest. Gleichzeitig ging man an die Lösung der ein-

zelnen technischen Probleme als da sind: Wahl einer

möglichst widerstandsfähigen Betonkonstruktion, Beschuß-
versuche zur Feststellung der erforderlichen Deckungsstärken,
Anlagen zur sicheren Gasabdichtung, Schaffung neuer Ge--

schütze und Maschinengewehre, Tarnung gegen Luftbeob--
achtung und Luftabwe.hr. Auch diese Dinge waren iM

Januar 1929 so weit abgeschlossen, daß man über die An-

lage im großen und den Ausbau in seinen Einzelheiten
Klarheit hatte-

Zunächst der Ausbau im großen (zeigt die Skizze). Der

Rhein von Basel bis Lauterburg erhält außer Straßburg
und neuen stärkeren Befestigungen bei Rheinau, Neubrei-
sach und Miilhausen eine Kette von Beton-Blockhäusern füt·
die infanteristische Verteidigung Sie häufen sich besonders
an den wenigen, für Ubergänge geeigneten Stellen. Die

Rheinfront ist am stärksten· Hinter der Strombarriere liegen
die Vogesen. Anders steht es mit der Nordfront. Hier fehlen
natürlich Hindernisse. Bornehmlich zu schützen ist der Ab-

schnitt vom Westhang der Bogesen bis Longwy. Als vor-

handener Eckpfeiler bietet sich an: Metz—Diedenhofen mit-

Anschluß an Longwy, als neuer ist zu schaffen eine regiun
fortifiee um Bitsch. Dazwischen hilft Feldbefestigung und
die Natur, nämlich das leicht sanzustauende Seen- und

Sumpfgelände im Raum Saarburg——Saaralben—Dieuze-
Auch ostwärts der Vogesen finden Anstauungen günstige
Borbedingungen Dahinter wird im Anschluß an Straßburg
eine region fortifiee Molsheim (Feste Mutzig)—Schirmeck
geschaffen. Da Belgien seine Festungsfront im Osten aU

modernisiert und erweitert, werden an der bei Longrvy MI-
schließenden sranzösisch-belgischenGrenze nur die Vorberei-

tungen für eine bat-risse ()rg-anisee, also für einen Stel-
lungskrieg geschaffen.

Jn diesen großen Rahmen schalten sich längs der ganzen
Grenze Jnfanterieanlagen ein, so daß eine fortlauerde
MG.-Sperre entsteht. Selbstverständlich wird das Gelände
sorgsam ausgenutzt, werden also Flußläufe, Wälder IFUV
Berge der Verteidigung nutzbar gemacht, für den Atigrelfer
zwangsläufige Engen besonders sorgsam gesichert. An allen
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fortifiåes bestehen — stärkere Werke als Rückhalt. Beson-
derer Wert wird auf die Anlage völlig sicherer Verbindungs-
wege gelegt, die in den ständigen Werken bis zu 45m unter
dem Erdboden liegen. Hinter der Front wird das Straßen-
und Eifenbahnnetz weit über die Erfordernisse des Verkehrs
und der Wirtschaft hinaus den taktischen und operativen Be-
dürfnissen entsprechend ausgebaut. Die Stromlieferungs-
anlagen und -leitungen werden der feindlichen Feuer-

I
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wichtigen Punkten dienen S auch dort, wo keine regions Überdies ist die Grenze so gezogen, daß »die Po-Ebenie in
kurzem Sprunge zu erreichen ist, während ein Angreifer ein
100—150 km breites hochgebirgsmasfiv zu durchschreiten
hat, um dann auf die Rhonezu stoßen. Die Verteidigung
ist demnach smit geringen Mitteln durchzuführen,der Angriff
findet relativ günstigere Vorbedingungen. - .

Und die Bilanz: süretåiP Jawohl, Sicherheit, aber eine

Sicherheit, die es gestattet, wirtschaftlich Unmöglichesmacht-
politifch möglich .zu machen, jede Regung zu natürlicher
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wirkung entzogen. Ausladezonen,·Nachschub-und Verwun-

detenabfchub-Anlagen vervollständigen das
» Werksz Nicht

alles kann im Frieden ausgebaut werden. Fur Armierungs-
arbeiten werden daher mobile Vesestigungsparks(pares
mobiles de fortification) eingerichtet, in denen Waffen,
Munition und Arbeitsmaterial bereitgelegtsind.

·

Der Arbeitsplan liegt fest· Das Riefenwerkjoll bis 1935

fertig sein. Begonnen wird mit den Jnfanterieanlagen zur
unmittelbaren Grenzverteidigung undspmit»derAufstellung
der mobilen Befestigungsparks· Damit moglvichstrationell
gearbeitet werden kann, find die Gefamtmittelin höhe eines
Kredits von 2,9 Milliarden Francs bereits eingeräumt.
Das ermöglicht langfristige Auftrage an- Vauunternehmer
jeder Art und Serienherstellung allen benotigten Armierungs-
materials.

· «
« ·

Anschließend sei noch ein·Blick auf die·franzojisch-italie-
nische Grenze geworfen. Hier ist.Frankreich in 1eder hin-
sicht begünstigt. Die Natur hat·eine denkbar starke Grenze
geschaffen. Auf 360km weist fie nur sechs fahrbare Über-
gänge auf und wird nur von drei Eifenbahnen überschritten
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Fortentwicklung, jeden Wunsch, Unerträglichies,weil Wider-
natürlichses auf dem Weg-e der friedlichen Vernunft zu
ändern, als eine Sünde wider den heiligen Geist der Ver-
träge mit brutaler Gewaltandrohung im Keime zu ersticken,
Sicherheit, eine Zwiangsherrfchafthemmungslos durchzu-
führen und sich im»Falle unwahrscheinlichftenäußerster
Not noch hinter ichutzende Feitungswalle zurückzuziehen:
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LuftfahrtsRundschau.
Jahresrückblick.

Jn D eutsch and endete das alte Jahr, entsprechend der

Gesamtlage des Reich-es, mit schwierigen Verhältnissen und
trüben Zukunftsaussichten für die deutsche Luftfahrt und

Luftfahrtindustrie. herr A. Kirschner kennzeichnet die Lage
treffend mit folg-enden Worten: »Das Fehlen von Luft-
streitkräften beeinflußt die ganze Luftfahrtentwicklung in

Deutschland außergewöhnlich stark: dem deutschen Volke

fehlt hierdurch der Jmpuls, der in anderen Ländern die

Luftfahrt dauernd vorwärtstreibt, es fehlt der Ehrgeiz, mit
anderen Ländern gleichen Schritt halten zu wollen, es fehlt
die Erkenntnis für die hohen wirtschaftlich-en und kulturellen
Werte der Luftfahrt und damit für die Notwendigkeit, daß
die deutsche Luftfahrt mehr als im Auslande der staatlichen
Unterstützung und Förderung bedarf, und es fehlt der deut-

schen Luftfahrtindustrie der wichtigste Abnehmer im Jn-
und Auslande. Das mangelnde Jnteresse, das die Volks-

vertretung den Geschicken der deutschen Luftfahrt entgegen-
bringt, und das sich im vergangenen Jahre darin- auswirkte,
daß die erforderlichen Kredite versagt wurden, beeinflußt
die gesamte Luftpolitik sehr ungünstig. Es ist der Luft-
fahrtabteilung des Reichsverkehrsministeriums, als oberster
deutscher Luftfahrtbehörde, nicht möglich, Programme auf
weite Sicht auszustellen, und es ist ihr nicht möglich, die in

der Nachkriegszeit begonnene Politik weiter zu verfolgen.
So befindet sich die deutsche—Luftfa.hrt,in der-en Geschichte
das Jahr 1929 den schwärzesten Abschnitt bedeutet, in einer

wenig hoffnungsvollen Lage. Die Industrie wird schwerlich
in ihrem bisherigen Umfange aufrechterhalten werden

können; es ist beabsichtigt, die kaum nennenswerten Geld-

mittel, die der Staat künftig für Entwicklungsaufgaben aus-

geben will, nur etwa 4 bis 5 Firmen zufließen zu lassen, so
daß also ein-e Reihe Von Unternehmen ohne jegliche staatliche
Beihilfen auskommen müßte. Ebenso leidet dier Luftverkehrs
in erheblichem Maße unter der Verkürzung der Etat-
mittel.« — Um so mehr Anerkennung verdient unter diesen
Umständen das, was die deutsche Luftfahrt im abgelaufenen
Jahr geleistet hat. Der deutsche Luftverkehr hat sich nach
Kräften behauptet und sogar dank der eindrucksvollen Lei-

stungen deutscher Flieger sich noch die Möglichkeiten weiterer

Entwicklung sichern können. So ist u. a. zwischen der deut-

schen Luft hansa und der türkischenRegierung ein Vertrag
abgeschlossen worden, der ersterer Gesellschaft eine zwanzig-
jährige Konzession für den Betrieb eines deu·tsch-türkischen
Luftpostdienstes sichert. Dieser Erfolg ist nicht zuletzt der

hervorragenden Leistung zu verdanken, die der Versuchsflug
des Postflugzeuges »Arado V’1« von Berlin nach Konstan-
tinopel und zurückim Oktober 1929 darstellt und in der

Luftfahrt-Rundschau vom 11. 12. 1929 näher behandelt worden

ist. Noch in unser aller Erinnerung steht der am 19.12.

1929 stattgehabte tragische Unfall bei Neu-Ruppin, der der

erfolgreichen und verdienten Besatzung des genannten Post-
flugzeuges das Leben kostete. Es ist Ehrenpflicht, auch an

dieser Stelle der auf dem Felde der Ehre gebliebenen be-

währten Kriegsflieger und unermüdlichen Pioniere der deut-

schen Verkehrsluftfahrt, von Schröder und Albrecht, zu ge-
denken. —- Weiterhin muß hoch anerkannt werden die Lei-

stung Deutschlands bei der Aufstellung und Behauptung von

Flugzeugweltrekorden. Von insgesamt 85 aufgestellten Welt-

rekorden waren 33 Ende 1929 in deutschem Besitz, also 4

mehr als Ende 1928. Trotz aller Erschwernisse ist es also
der deutschen Luftfahrtindustrie gelungen, den ersten Platz
in der Welt in der Aufstellung von höchstleiftungen zu

behaupten.
-

Jn Großbritannien muß erwähnt werden der
Rücktritt des Luftmarschalls Sir Hugh Trenchiard, der am

1. 1. 1930 seine Stellung als Chef des Luftstabes an Sir

John Salmond abtritt Sein Verdienst ist es in erster
Linie, wenn England als erste Großmacht trotz aller Wider-

stände von heer und Flotte eine selbständig-eLuftmacht auf-
bauen und entwickeln konnte. »Mit der Zeit sind ja die

übrigen Großmächte dem englischen Beispiel gefolgt, der

zeitlich-e Vorsprung Englands ist aber im hinblickauf die
innere Festigung und den gesundenAufbau seiner Luftmacht
gar-nicht hoch genug einzuschatzen.Die Bedeutung des

Sportflugwesens für die militärische Schlagkraftdevaandes
in der Luft ist in diesen Spalten schon wiederholtmit Nach-
druck betont worden. Als wichtigstes Ereignis 1929 muß in

dieser Hinsicht die Gründung der ,,Nati0na1 Flzsings Sei--

vices, Ltd.« betrachtet werden. Das Programm dieser Ge-

sellschaft sieht vor, im Verein mit den bisher bestehenden
25 Sportfliegerklubs mit rund 3700 Mitgliedern binnen der

nächsten drei Jahre insgesamt 23 Flughäfen,1008andeplätze
und eine Anzahl von Fliegerschulen zu errichten, um die

Lufttüchtigkeitder ganzen Nation zu fördern und der mili-

tärischen Lustmacht den Personalersatz im Kriegsfalle zu
sichern. An fliegendem Material standen der engl. Sport-
fliegerbewegung Ende 1929 zur Verfügung 174 Flugzeuge
in Privatbesitz und 81 Klubflugzeuge. — Jn der Organi-
sation der militärischen Luftmacht Englands hat sich inI

letzten Jahre keine wesentliche Änderung vollzogen. Von

Bedeutung ist der Ersatz des fliegenden Materials zahl-
reicher Einheiten durch neuzseitliche Maschinen. Der Ma-

schinenbestand bei Jahresende war folgender: in der heimat
waren an aktiven und Res.-Flugzeugen verfügbar 261 Jagd-
flugzeuge, 351 Tag- und Nachtbombenflugzeuge, 27 Tor-

pedoflugzeuge und 219 Truppenarbeitsflugzeuge, insgesamt
also 858 Flugzeuge. Jn den Kolonien waren verfügbar
36 Jagd-flugzeuge, 317 Bombenflugzeuge, 27 Torpedoflug-
zeuge und 209 Truppenarbeitsflugzeuge, insgesamt 589 Ma-

schinen. Der Gesamtbestand des Maschinenparks der KgL
Luftmacht beträgt somit 1447 Maschinen. Über die vorhan-
denen Bestände an Reservemaschinen fehlen alle Angaben-

Jn Frankreich steht immer noch im Brennpunkt des

Interesses die Erhaltung und der weitere Ausbau der selb-
ständigen Luftmacht. Hier ist es in erster Linie der Einfluß
des Generalstabes des Land-heeres, der immer wieder ver-

sucht, dsie Befugnisse des Lustministers als Befehlshabek—
der Luftstreitkräfte zu beschneiden und einzuengen. So ist
immer noch dem Kriegsminister ein wesentlicher Einfluß
auf die organisatorische Entwicklung der sog. taktischen
Arbeitsverbände eingeräumt. Man kann eine solche Maß-
nahme immer noch verstehen, denn diese Verbände sollen
ja im Kriegsfalle als hilfswaffe des Landheeres iM

Rahmen von dessen Operationen sich betätigen. Viel bedenk-
licher aber erscheint es, wenn der dem Kriegsminister unter-

stellte Generalinspekteur der Armee die Befugnis hat, die

taktischeni Verwendungsmöglichkeiten der für den selbstän-
digen Luftkrieg bestimmten Einhesiten unter dem Befehl des

Führers der Landoperationen zu prüfen und ihre ent-

sprechende Mobilisierung zu überwachen. Mit dieser Maß--
nahme ist tatsächlich die Schaffung einer selbständig-enLuft-
niacht als Jnstrument der obersten Kriegsleitung praktis«
untergraben worden· Diesen Schwebezustand zeigt auch dke
Organisation der militärischen Luftmacht Frankreichs. Ste

setzt sich zusammen einmal aus den Arbeitsverbänden des

Landheseres, der Marinre und der Kolonialarmee, auf del«
anderen Seite aus den eigentlich für die Führung des selb-
ständigen Luftkrieges bestimmten Einheiten, die unt-er dem

nichtssagenden Namen ,,Allgemeine Luftreserve« begriff·en
werden. Bezeichnend ist, daß gerade diese Verbände JM
Gegensatz zu England und Jtalien im Frieden durchaus nicht
zu taktischen Einheiten zusammengeschlossen, sondern, MI-

geblich aus Verwaltungsgründen, mit den Arbeitsverbänden
des Landshseeres gemischt in die drei Luftdivisionen em-

gegliedert sind. Diese drei Luftdivisionen stellen seit 15.3. 1929
die Friedensgliederung der Lustmacht dar. Wenn sie auch
nur« als Verwaltungskörper bezeichnet werd-en, so muß schpn
ihr Bestehen dazu verleiten oder besser zwingen, diese Eli-e-
derung auch im Kriegsfalle beizubehalten und damit dle

Bereitstellung einer selbständigen Luftwaffe in der band Des
Obersten Kriegsleitung unmöglich zu machen. Die Exte-
derung der drei Luftdivisionen ist folgende: erste Luftdivlfum
(Metz): 14 Ausklärungsstaffeln, 1·4 Jagdstaffeln, 20 Tag-—Un-
6 Nachtbombenstafseln; zweite Luftdivision (Paris): 8 Auf«
klärungsstaffeln, 3 Jagdstaffeln, 6 Nachtbombenstaffean dkltte

Luftdivision (Tours): 20.Aufklärungsstaffeln, 15 Jagdstasseln’
Innerhalb der Luftdivisionen sind natürlich die Stasskkk
regimenterweise zusammengefaßt. Die Masse dser zur Fth
rung selbständiger Luftunternehmungen befähigten Enä
hieitem nämlich der Vombengeschwader, ist demnach m de

«

Verband der ersten Luftdivision an der deutschen Grenze

sammengefaßt, und daraus ergibt sich mit zwingender Ferse
wendigkeit der Rückschlußauf die Absichten, dies-e VerbaU
nicht selbständig, sondern im Rahmen der Operationen »

re
,,arme-e de couverture« zu verwenden· Die Gesamtstasn
der drei Luftdivisionen umfaßt 32iJagdstaffeln mit insgefa

n
384 Maschinen, 20 Tagbombenstaffeln mit insgesamt200
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12 Nachtbombenstafseln mit insgesamt 120 Maschinen, außer-
dem noch 42 Aufklärungsstafseln mit insgesamt 420 Maschinen·
Ihnen sind noch 31 Ausklärungsstaffeln in den Kolonien zu-

zurechnen, so daß sich die Gesamtstärke der für Operationen
nuf dem Festlande verfügbaren Luftesinheiten auf 137 Staf-
feln mit insgesamt1434Flugzeugen beläuft. Zu ihnen treten

alsdann noch 23 Marinestaffeln mit 230 Maschinen. Nach
französischenAngaben ist außerdem mit einer Materialreserve
von rund 2100 Landsflugzeugen zu rechnen, so daß Frank-
reich bei Beginn eines Krieges über rund 3500 fro’nttaug-
licher Landflugzeuge verfügt. Das zur Zeit im Dienst befind-
liche Material kann als gut, wenn auch nicht durchweg
modern bezeichnet werden. Dies gilt namentlich hinsichtlich
der Tagbcmbenverbände, die in der hauptsache noch den

veralteten Typ Bråguet ,,19 B 2« besitzen; nur das zur ersten
Division gehörige und demnach an der deutschen Grenze
liegende Tagbombenregiment 11 ist mit einem neuzeitlichen
und kampfkräftigen Typ ausgestattet, nämlich dem Ble-
riot ,,127«. Der im Gange befindlichen starken Befestigung
der Ostgrenze werden sicherlich auch Erwägungen zugrunde
liegen, durch diese Befestigungen der Operationsbasis der

französischen Luftmacht gegen Deutschland die erforderliche
Sicherheit gegen feindliche Unternehmungen auf der Erde

zu gewährleisten; umgekehrt einem Angreifer von Osten
her ein Vorschieben der Basis seiner Luftmacht nach Frank-
reich hinein und damit eine Steigerung der Wucht seiner
Boinbenunternehmungen unmöglich zu machen. Der Zu-
sammenhang zwischen der Kriiegführungauf der Erde und
in der Luft im zukünftigen Kriege tritt klar hervor. —

Interesse Verdienen weiterhin französischeVersuche,Wasser-
flugzeuge im Alpengebiet zu verwenden. Die Versuche
sollen die Möglichkeit ergeben haben, Wasserflugzeugeauf
den zahlreichen kleinen Gebirgsseen starten und niedergehen
zu lassen, und damit die Verwendung von Luftstreitkraften
im Gebirgskriege verhältnismäßig unabhängig zu mach-en
von ihrer bisher empfindlichsten Einschränkung, nämlich den

Einsatz ausschließlich der dürftigen Zahl der im hochgebirge
vorhandenen und vielfach weit rückwärts gelegenen Erd-

landeplätze anzupassen. hierbei ist wohl in erster Linie an

die Verwendung der taktischeni Arbeitsverbände zur Unter-

stützungder im Hochgebirge kämpfendenTrupp-en zu denken.
—- Das Sportflugwefen als wesentliche Grundlage der mili-

tärischsen Stärke eines Landes in der Lust hat bisher in

Frankreich erst sehr geringe Beachtung gefunden, und in

dieser Tatsache muß eine Unzweifelhafte Schwäche der fran-
zösischen Luftmacht erblickt werden« Nachrichten besagen,
daß 1930 hierfür Staatsgelder aufgewandt werden sollen.
Frankreich kommt mit dieser Maßnahme gegenüber England
reichlich spät, so daß auch in dieserFrage wieder der große
Entwicklungsvorsprung Englands in der Rustung zur Luft
augenfällig wird. — Besseren Erfolg fur·die.Festigung der

Luft-macht hatte das französische«Lustmmisteriumhinsichtlich
der Organisation seiner Industrie. hier handelt es sich in

erster Linie darum, die vorhandenen ·35 Flugzeugfirmen zu

Arbeitsgemeinchaften zusammen-z)·-lschlleßenUnd damit viel

unnütze Doppelarbeit zu vermeiden ,Den ersten Erfolg
stellt die Gründung der ,,Societe Generale Aåronautique«
dak; sie Umfaßt die Motorenwerke von Lorriaine owie die

Flugzeugwerke henriot, S.D.O.M., O.A.M.«s., atåooåre
und Nie-uport. Wieiterhin find iBestrebungenim Gange, die

Anhäufung der Luftfahrtindustrie im« Raume von Parsis
zu beseitigen und eine größereDezentralisation herbeizuführen

In Italie n ist die Organisationder ganzen Wehrmacht
und damit auch der Lustmachtin vorbildlicher Klarheit be-

reits abgeschlossen Unter einem Chef der Wehrmachtstehen
die Ehefs der Armee, Marme und Luftstreitkrafte.Dser Chef
der Wehrmacht ist als das militarischeMitglieddervObersten
Kriegsleitung zu betrachtensp Er erteilt den Leiternsder ihm
unterstellten Ehefs der drei Wehrmachtsteile die Richtlinien
für die einheitliche Vorbereitung auf den Krieg. Jedem

dieser drei Ehefs ist noch ein entsprechendesMinisterium
zur Bearbeitung der rein technischen und«Verwaltungs-
arbeiten beigeordnet Ende 1929 betrug die Stärke der
ital. aktiven Luftmacht 93 Staffeln mit etwa 930 Flugzeugen;
im Jahre 1930 soll diese Stärke auf 182 Staffeln mit rund
2000 Flugzeugen gebracht werden. ·—— Der Sportslugbewegung
versucht die ital. Regierung weitgehende Forderung ange-

deihen zu lassen. Zu diesem Zwecke wurde-der Kgl.Aero-
klub militarisiert und mit der Aufstellung militärischer Schul-
ftaffeln bei den einzelnen Ortsgruppen begonnen. -

Als Nachbarn Deutschlands interessieren uns noch Polen
und die Tschechoslowakei.

Polen Verfügt zur Zeit über 24 Aufklärungs- und
12 Jagdstaffeln mit 216 bzw. 120 Flugzeugen. Außerdem
bestehen noch 5 Marinestasfeln mit insgesamt 54 Flug-
zeugen. DieLandeinheiten sind in 6 Luftregimenter, ge-
mischt aus Aufklärungs- und Iagdstiaffesln, zusammengesetzt
Aufsallend ist das Fehlen reiner Bombenverbände. Dies ist
zu erklären einmal dadurch, daß die Aufklärungsstaffeln
durchweg mit einem nFlugzeugtypausgestattet sind, der auch
sür Tagbombenauftrage in gewissen Grenzen verwendbar

ist, nämlich mit dem Potez -,25A2«. Außerdem verfügt
Polen nach zuverlässigen Nachrichten über eine größere An-

zahl Nachtbombenflugzeuge des Thps Farman »Goliath«·
Im Kriegsfalle können aus diesem Material vermutlich 8 bis
10 Nachtbombenstasfeln for-miert werden.

Die Luftstreitkräfte der Tschechoslowakei umfassen
zur Zeit 10 Jagdstaffeln, 11 Aufklärungsstaffeln, 2 Tag-
b-omben- undi 2 Nachtbombenstafseln, also insgesamt 25 Staf-
feln mit 270 Maschinen (Iagdstaffeln je 12 Maschinen, alle

übrigen je 10). Die genannten Einhesiten sind in drei Luft-
regimentern zusammengefaßt;mit der Aufstellung von drei
weiteren Regimentern im Laufe des Jahres 1930 ist zu
rechnen. Auch hier ist wieder auffallend das Fehlen reiner

Bombenverbände, was damit zu erklären ist, daß die sonst
sehr leistungsfähige tschechische Industrie noch kein hoch-
wertiges Bombenflugzeug entwickelt hat. Neuerdings soll
dies indessen erreicht worden sein, und dementsprechend ist
für 1930 die Aufstellung von weiteren 4 Tagbomben- und
2 Nachtbombenstasfeln in Aussicht genommen.·

In den U.S-. A. ist die»Erbauung eines neuen Flugzeug-
trägers von 14 000t beabsichtigt. Die Verminderung des

Deplacements gegenüber demjenigen der beiden Riesen-
mutterschisfe ,,Saratoga« und »Lexington« mit 33 000t ist
beachtlich. In den Fachkreisen der U. S. A. haben sich schon
seit langem Bedenken dagegen erhoben, die Unterbringung
der Luftstreitkräfte auf Mutterschiffen so weitgehend«zu zen-
tralisieren und damit »zu Viel Eier in einen Korb zu legen«,
d. ·h. mit dem immerhin möglichen Verlust eines Mutter-

schiffesdurch»Torpedierungoder Bombenabwurf den Verlust
eines ubermaßigen Anteils der Gesamtluftstreitkräftezu
wagen. 4·

Das Wesen des Nahkampfes.
Uber den Wert, ja über die Möglichkeit des Nahkampfes

im Rahmen des neuzeitlichen Jnfanteriegefechtes ist oft ge-
ftritten und viel geschrieben worden. Ob die Gegner des
Nahkampfes auf dem richtigen Wege sind, die die Unmög-
lichkeit menschlicher Annäherung im Gefecht durch maschi-
nelle und technische Einwirkungen beweisen, oder ob die-
jenigen recht haben, die unter heutigen Kampfbedingungen
jeden Angriff und jede Verteidigung mit und durch den
Kampf Mann gegen Mann beenden und entscheiden wollen
—- wir wissen es nicht.

Eins aber steht fest: Der Soldat hat mit allen Mög-
lichkeiten des Kampfes zu rechnen. Er muß in allen Kampf-
formen so ausgebildet sein, daß er im Ernstfall jeder Über-
raschung gewachsen ·ist. Er darf weder mit unzulänglicher
Ausbildung des Feindes noch mit einer Wahrscheinlichkeit
zukünftiger Kampfgestaltung rechnen. Mag der Nahkamps
auch die seltenste Kampfforni sein, mag es Tausende von

Weltkriegskämpferngeben, die niemals einen Nsahkampf er-

lebt haben —« der eine seltene Augenblick, in dem der
Soldat das Weiße im Auge des Feindes sieht, ist vielleicht
entscheidend-; und er kann den Kampf nicht bestehen-, wenn

er nichts gelernt hat.
·

Die heutigen deutschenAusbildungsvorschriftenfür das

Gefecht geben dem einzelnen wie der Gesamtheit Mittel zum
Kampf mit der Schußwaffe bis zum eigenen oder feindlichen
Einbruch. Für das, was dann notgedrungen folgen muß,
für den Nahkampr selbst, fehlt zur Zeit das hand-
werkszeug

In der alten Armee wurde als Vorbereitung für diesen
Teil des Kampfes das Gewehrfechten betrieben, das um

1840 in die preußischeArmee eingeführt worden war, den

i-) SOTDEIerscheint im Verlag E· S. Mittcer 82 Sohn,
Berlin SW 68, Kochstr. 68—71: Nahkampfsschiile von Ober-
leiitnant h e r m a n n T e s k e. (Preis: 2,50 RM·)
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Krieg überlebt hat und bis vor kurzem laut Vorschrift in

fast denselben Formen, in denen es seinerzeit geschaffen war,
betrieben werden sollte. Diese Übernahme erfolgte wohl
mehr aus Ermangelung eines besseren; denn man war sich
nach den Erfahrungen des Krieges im allgemeinen klar

darüber, daß diese einzige Form der Nahkampfiausbildung
zu einseitig war, da der Nahkampf im Kriege ja mit wesent-
lich mehr Waffen als nur mit dem Gewehr geführt wurde-
Als beliebte Nahkanipfmittel verwandte man den geschliffenen
Spaten und die handgranate als Schlaginstrument, den

Dolch, das umgekehrte Gewehr und ähnliches. Andererseits
war das Gewehrsechten auch so sehr in unnatürliche, feste
Formen gepreßt worden, daß es außer dem Freigefecht
immer mehr zum Gebiet des Exerzierens gerechnet werden

mußte. So beispielsweise durch die Überschätzungder Tritt-

bewegungen, die so übertrieben wurden, daß sie schließlich
nur noch auf völlig ebenem Boden ausgeführt werden
konnten. Ein weiterer Beweis fiir die Unzweckmäßigkeit
dieser Kampfart ist die Tatsache, daß diejenige Infan-
terie, die tatsächlich zum Nahkampf kommt, bei-m Angreifer
und naturgemäß noch mehr beim Verteidiger, heute nur

noch zum Teil Gewehre mit sich führt (MG.-Schützen, Nach-
richtenleute usw.).

So gilt es denn, auf Grund der Erfahrungen des Krieges
eine Kampfart zu suchen, die den Forderungen neuzeitlicher
Kampfformen und moderner Waffen gerecht wird.

Dabei muß von dem durch Erfahrungen bewieseiien
Grundsatz ausgegangen werden, daß beim Nahkampf in

erster Linie die physische Kraft entscheidend ist. Dieser Fak-
tor muß also durch eine ausgeklügelte Technik der Kampf-
formen vergrößert bzw. beim Gegner durch entsprechende
Gegenmaßnahmen weitmöglichst verringert werden.

Die französische Vorschrift für Leibesübungen ist von der
Erkenntnis dieser Notwendigkeit derartig durchdrungen, daß
sie mit geradezu sadistischen Mitteln eine sehr zweckmäßige
Nahkampf-Einzelausbildung geschaffen hat, die ihren Ur-

sprung wohl in der Ausbildung der sog. ,,nettozseurs« hat,
deren Aufgabe es im Kriege war, hinter den eigenen Stoß-
trupps die feindlichen Stellungen zu ,,säubern«. -

Zur Erlernung der Technik des Nahkampfes dient das

Jujitsu mit und sohne Waffen. hier soll der Einzel-
kämpfer in wenigen Griffen, die nur als Anhalt dienen,
lernen, wie er seine natürlichen und künstlichenWaffen auf
die geschicktesteWeise unter Ausnutzung sämtlicherSchwächen
des Gegners gebraucht. Ahnlich wie beim Taylorsystem
soll ihm unter dem Gesichtspunkte der Zweckmäßigkeit das

handwerk des Nahkampfes einexerziert werden.

Mit der Erlernung der körperlichen Technik ist es aber -

nicht getan. Wie bei der gesamten Gefechtsausbildung des

Soldaten, erhebt sich auch hier die Frage: Wie stellt man

beim Üben des Nahkampfes Feindeinwirkungen mit größt-
möglicher Annäherung an die· Wirklichkeit dar? Wie kann

man den Soldaten zu all dem erziehen, was er notwendiger
als die Technik des Waffsenhandwerks braucht: härte
gegen Schmerz und Anstrengung, Besonnenheit bei starken
Eindrücken, haltung bei Rückschlägenund schließlichdauern-
des Neueinstellen auf den sich unter Einwirkung des Kampfes
ewig ändernden Gegner?

Das Jujitsu mit und ohne Waffen ist zum Freikampf
wegen der damit verbundenen Gefahr nur bedingt geeignet,
die oben aufgestellten erzieherischen Forderungen einer Nah-
kampfausbildung zu erfüllen. Man kann zwar nach Er-

lernung kombinierter Griffe einzelne Kampfaufträge aus-

führen lassen, doch wird es dabei dann meistens nur auf
Augenschulung und Gewandtheit ankommen, also auf kör-
p e r l i ch e Fähigkeiten.

«

Will man jedoch die oben erwähnten charakterlich
erzieherisch en Gebiete üben, so steht einzig und allein
das Boer zur Verfügung. Man kann wohl mit Recht be-

haupten, daß man durch den Freikampf beim Boxen 50 oh
tatsächlicheFeindeinwirkung darstellen kann. All das, was

der Soldat an charakterlichen Fähigkeiten für den Nah-
kampf im Ernstfalle gebraucht,vkann ihm hier unerzogen
werden; M ut, der nicht wie beim dvTurnendas tote Gerät,
sondern den lebendigen Gegner zu uberwinden hat, welcher
dauernd neue Anforderungen an Entschlußfähigkeit,Willens-
kraft und Selbstbeherrschung stellt; innere haltung und

Festigkeit, wenn ein stärkerer Gegner Schlagserien auf
Schlagserien niedersausen läßt; und schließlich Ritter-

lichkeit, die bei der Erregung während des Kampfes

zur Beachtung der Regeln, nach dem Kampf zum beschei-
denen Sieger oder zum ehrlichen Verlierer erziehen soll.

Es fehlt noch die Ausbildung und Erziehung der Kampf-
mannschaft, des Stoßtrupps.

Die Forderung heißt: Reibungsloses, instinktives Zu-
sammenarbeiten aller Teile, wobei jeder einzelne die ihni
zugewiesenen Aufgaben sinnvoll im Rahmen des Ganzen
zu erfüllen hat.

»

Die beste Schule hierzu ist ohne Zweifel das Kampfspiel,
und zwar je härter, desto besser. Es ist ganz gleichgültig,
ob handball, Fußball, Kampfbsall oder gar Rugby gespielt
wird — das Wesentliche ist, daß jeder einzelne lernt, sich
geistig ein- und-unterzuordnen

«

Steigerungen des Übungszweiges werden durch Erschwe-
rungen hinsichtlich Anzug, Gepäck und Gelände erreicht. Man

soll sich nicht scheuen, gelegentlich einmal die hand- oder

Fußballmannschaft der Kompanie im Feldsanzug auf un-

ebenem Gelände spielen zu lassen. Mehr als sonst muß
natürlich hier der Schiedsrichter das Spiel leiten. Und

schließlichgebe man den Stürmern der Mannschaft Gewehr,
Spaten und Dolch, den Läufern Handgraniaten zum Zu-
tragen, der Verteidigung das Maschinengewehr — und der

Stoßtrupp ist fertig.
Zusammenfassung: Die Forderung einer Nah-

kampfausbildung ist durch den Mangel an Ausbildungs-
möglichkeiten für die Kampfphase nach eigenem und feind-
lichem Einbruch begründet. Sie kann durch Ausbildung des

Einzelkämpfers im Jujitsu smit Und ohne Waffen
und im Boxen, der Kampfmannschaft im gesteigerten
Kampfspiel erfüllt werden. Die Ausgaben des Jius liegen
dabei mehr auf körperlich-technischem,die des Boxens mehr
auf chavakterlich-erzieherischem Gebiete.

Das Ziel ist, im Soldaten das Gefühl technischer Sicher-
heit und innerer Überlegenheit im Nahkiampf zu wecken und

zu stärken.

Der Kraftwagen im Troß.
Jn Nr.19 des ,,Militär-Wochenblattes« wurde indem

Aufsatz »Der Klotz am Bein« gefordert, in der Berforgung
der Truppe das Pferd durch den Kraftwagen zu ersetzen.
Einige Wochen später berichtete Verf.Nr.47 von erfolgreichen
französischen Versuchen, selbst im hochgebirge die Verspr-
gung mit Kraftfahrzeugen zu bewerkstelligen.

Bor kurzem trat — ebenfalls an dieser Stelle-Maj. a. D-

Buhle in einem Aufsatz: »Der Klotz am Bein hat eine

Tradition«, für das angeblich mißachtete Zugpferd ein.
»

Die Verdienste des Zugpferdes will doch niemand schmä-
lern. Ess hat Glänzendes geleistet —- aber es h at! Damit

ist dochnicht gesagt, daß man es beibehalten muß, wenn

ein besserer Nachfolger gefunden ist. Warum ist denn de·l'
Tiroß zu einem ,,Klotz am Bein« der Heere geworden? Weil
die Bedürfnisse der Front so stark gestiegen sind, das Pferd
aber über sein Schrittempo nicht hinauskommen kann.

Was nützt es, wenn ein Bielgespann von 10 oder«

12 Pferden eine erhebliche Anzahl von Zentnern schleppt-
Die Last kommt deshalb doch nicht schneller an ihren Be-

stimmungsort. Darauf aber kommt es an: der Bedarf»fdll
mit weniger Aufwand in kürzerer Zeit uber

größere Entfernungen gebracht werden. Das kann das

Pferd nicht leisten, der Kraftwagen aber wohl. Diese Frage
ist in allen Armeen brennend geworden.

Nun hat auch im »Temps« Vom 26.11.1929 der fran-
zösische Oberstleutnant Reboul zu dieser Frage das Wust
ergriffen. Auch diese Auslafsung zeigt wieder einmal, M!

welchem Eifer das Ausland sich der Frage widmet, für daI

Heer den größtmöglichsten Nutzen aus dem Kraftwagen zu

ziehen und spricht klar aus, wie weit Frankreich in diesen -

Dingen schon ist.
»

Die Franzosen beschäftigen sich schon lange mit der Frage-
den Kraftwagen, soweit es irgend angeht, für Heereszwtzcke
heranzuziehen, und es vergeht kein Manövesr, ja keer
größere Truppenübung, in dem sie nicht bestrebt waren-
dem Kraftwagen irgendeine neue Aufgabe zuzuweisen.

,

Obrstlt. Reboul schreibt: . . . . das nicht benutzte AUWZ
mobil verbraucht nichts. Sein Brennstoffverbrauch en

-

spricht der von ihm geleisteten Arbeit. Mit dem Pferdk
ist es anders. Gleichviel ob es arbeitet oder nicht, be«

ansprucht es täglich dieselbe sehr fühlbare Menge un FutteriEin Lastkraftwagen braucht für 100 km und einer NUtzIas
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von 4t 401 Betriebsstoff und 1—21 Ol. Ein Kraftfahrer
genügt für seine Wartung und Lenkung. Um dieselbe
Transportleistung zu bewältigen, braucht man 3 Gespanne
zu 2 Pferden, also 6 Pferde, die täglich 60kg Futter fressen.

handel und Industrie wenden mehr und mehr den«

mechanischen Zug an. - Die hilfsquellen an Kraftsahrgerät,
die bei der Mobilmachung zur Verfügung der Armee ge-
stellt werden können, vermehren sich also täglich. Kein
Wunder daher, wenn moderne Armeen danach streben, ihre
Pferdesahrzeuge durch Kraftzug zu ersetzen. Dsie bei diese-r
Umwandlung für die Nsachschubeinheiten der Armee ent-

stehende Ersparnis aii Personal beträgt mindestens 50 vh.;
sie beträgt noch 25 oh. für den Troß der Kampftsruppen
Für die Nachschubeinheiten ist die Umwandlung pferde-

bespaiinter Einheiten »in Kraftfahrverbände in Frankreich
bereits eine vollzogeiie Tatsache. Einige fremde Armeen
wollen noch weiter gehen und den ganzen Pferdezug durch
Kraftzug ersetzen. Jn Frankreich strebt man augenblicklich
danach, alle Transportmittel der Division durch Kraftfahr-
zeuge zu ersetzen. Sogar die Frage der Mechanisierung des

Gefechtstrosses ist aufgeworfen. An Stelle der zwei Staf-
feln, des Verpflegiingstrosses und des pferdebespannten Ge-

päcktrosses, würde man sich mit einer einzigen Kraftwagen-
stasfel begnügen, welche die Verpflegung der verschiedenen
Einheiten der Division aus wesentlich größere Entfernungen
von den Ausladebahnhöfen durchführen könnte wie bisher.
Mit den beiden augenblicklich pserdebespannten Staffeln des

Verpflegungstrosses kann man sich tatsächlich praktisch nicht
weiter als 30 km von der Eisenbahn entfernen. Eine ein-

zige Kraftwagenkolonne würde erlauben, diese Entfernung
auf 60 km von der Eisenbahn zu erhöhen, bei einer gleich-
zeitigen Ersparnis von zwei Drittel des Personals.

Es ist klar, daß bei einer Mechanisierung des Nachschubs
dessen ganze Organisation geändert werden muß. Bisher
hatten wir das System des ,,U-mschlagens«von den Nach-
schubkolonnen auf die leichten Kolonnen der Jnfanterie und
Artillerie sowie die Verpflegungsstasfeln. Offenbar aber

doch nur deshalb, weil die Marschleistung des pfer«de-
bespannten Fahrzeugs es nicht erlaubte, das Transportgut
weiternach vorn zu bringen. Haben wir z.B. erst einmal

inechanisierte leichte Artl.-Kvlonnen, dann brauchen wir

überhaupt keine Munitions-Nachschubkolonnen mehr. Denn
wem sollte es dann noch einsallen, die Munition unterwegs
noch umzuladen, nur weil es bisher so üblich war. Brauchte
bisher die Munition bei einer Entfernung von 60 km der

Truppe vom Eisenbahnendpunkt zwei Tage-smärsche, so
bringt sie der Kraftwagen in einem halben Tag über die-
selbe Entfernung, und dann natürlich unmittelbar von der

Bahn zur Truppe. Und bei der Verpflegung ist es ähnlich.
Ganz abgesehen also von der Ersparnis an Zeit und Men-

schen durch die Mechanisierung an sich, tritt noch eine
weitere Einsparung durch Wegfall.eines ganzen Gliedes in

der Versorgung ein. Auf zwei weitere Vorteile sei hier nur

hingewiesen Einmal kann die ganze Versorgung an Ver-

pflegung und Munition der kampfendenTruppe abgenom-
men werden. Die Division kann·leicht und biegsam den

ganzen Nachschub von der Bahn bis zur Truppe regeln und
braucht Weder die Kräfte und die«Aufmerksamkeit·d-erFront
in Anspruch zu nehmen, noch die Mittel einer übergeord-
neten Dienststelle zu bemühen»Und zweitens wird bei

mechanisiertem Nachschub die Leistungsfahsigkeitder Straße
bei weitem rationeller ausgenutzt. Konnen»z.·B.ausfeiner
Straße mit pferdebespanntenFahrzeugen taglich 200t be-

wegt werden, so steigt diese Nutzlelstungbei Verwendung
von Krastfahrzeugen aus 600 t. Das helßt als-ITbxaucheich
nur 200t auf der Straße zu bewegen, so ist die Straße
von erheblich weniger Fahrzefugenbelegt; eine Tatsache, die
im Zesitalter der Flieger sicher Ulcht gering zu veran-

schlagen ist.
·

—

Einen weiteren Gedanken spricht Dbrstlt Reboul noch am

Schluß seines Aufsatzes aus, der hier ebenfalls im Wort-
laut wiedergegeben sei. Er sang «Dank dies KraftWUgeUS
konnten wir im März 1918 das Loch stopfen, welches sich
im Süd-en der englischen Armee geoffnet hatte. Unsere in
aller Eile heranbeförderten Divisionen wurden ohne Pferde
und Fahrzeuge in die Schlacht geworfen Um diesem übel-
stand zu begegnen, entschloßMan s1·ch,M Zukunft jeder auf
Kraftwagen beförderten Division·einen»Teil ihrer Erkun-

dungsmittel und die Transportmittel sur die MG. mitzu-
geben. Man könnte selbst in gewissen Fallen einen Teil

der Artilleriebespannung mitgeben, aber meistens wird es

genügen, sie nach der Ausladung mit Teilen der Kraftzug-
artillerie aus der Reserve des Oberbefehlshabers zu Ver-

sehen. Jhre Div.Artl. wird ihr später zugeführt. Eine

solche Division könnte nach ihrem Ausladen Aufklärung
vorschicken und ihre MG. benutzen. Um ihre Verpslegungs-
sahrzeuge zu ersetzen, könnte man sie mit einigen leichten
Lastkraftwagen ausstatten Einige leichte Personenkraft-
wagen könnten als Pserdeersatz ihren höheren Ossizieren die

Ausführung der Erkundung gestatten. So könnte sie jeden-
falls sofort fechten· Wenn die Lastkraftwagen mit zwei
Kraftfahrern versehen werden und Tag und Nacht durch-
fahren, kann die Division in 24 Stunden 500 km zurück-
legen. Man kann sie fast unmittelbar von einem Punkt der

Front zum anderen werfen. Diese große Beweglichkeit läßt
das hervorstechende Interesse Verste-hen, das wir an der

Entwicklung des Gebrauchs des Kraftwagens in der Armee
aben.«

h-Mansieht also, was dievFranzosen alles vom Lastkraft-
wagen erwarten. Man denke: Eine Division in 24 Stun-
den vom Rhein bis an die Spree! Ja, die Zeiten, in
denen der Motor nach 100 km Tagesleistung seine Ruhe
haben wollte, sind vorbei· Er hat sich schneller entwickelt
als die Anschauung, die man von ihm hat. Haben Sie nicht
auch von dem Ehrysler-Wagen gelesen, der auf dår Avus
eine ununterbrochene Fahrt von 87 000 km machte? 71.

Ossizier und Zivilkragen.
Der Verfasser der Ausführungen i»nNr· 22 des »Militär-
Wochenblattes«, die sich unter der Uberschrift ,,Offizi·er«und

Gesellschaft« mit der Stellung des Ofsiziers zu den Zwil-
kreisen befassen, schreibt mit Recht, daß »wir uns zu wenig
Mühe geben, die notwendige enge Tuchfühlung mit dem
Bürgertum . aufrechtzuerhalten und zu pflegen«. Er

weist ferner auf den Widerspruch hin, daß wir von den
Zivilkreisen Kenntnisse auf militärischem Gebiet verlangen,
selber aber »peinlich jedes hervortreten in der Offentlichkeit
vermeiden« und »mit Vorliebe Zivil tragen«. — Gerade
dieser Punkt ist m. E· der Hauptgrund zu der, man möchte
beinahe sagen, allmählichen ,,Entfremdung« des Ofsiziers in
der Offentlichkeit. Es ist bedauerlich zu beobachten, wie
nicht nur ins den Großstädten, die Garnison sind, sondern
fast überall das Ziviltragen der Ossiziere außer Dienst
mehr und mehr zunimmt. .

Es geschieht dies wohl vornehmlich deshalb, weil der
Offizier in Uniform in der Offentlichkeit, zumal in Groß-
städten, mehr Aussehen erregt, als ihm lieb ist. Dieser
Grund ist jedoch nicht stichhaltig Denn je mehr die Uniform
in der Osfentlichkeit gezeigt würde, desto weniger würde sie
Aufsehen erregen. Aber auch ein anderes, wichtigeres
kommt hinzu: Unsere kleine Wehrmacht ist im Volke noch
nicht so ,,vevankert«,wie dies bei der alten Armee der Fall
war. Jn ihrem und damit in unser aller Interesse müssen
wir deshalb alles tun, die Wehrmacht wieder ,,volkstümlich«
zu machen. Ein Mittel dazu ist unsere Uniform. Wir
brauchen uns ihrer wahrlich nicht zu schämen. Also zeigen
wir sie in der Offentlichkeit mehr als bisher!

Keineswegs soll etwa dUMlt dem »Nur-Uniform-tragen«
das Wort geredet fwerdens Es gibt genügend Gelegenheiten,
bei denen man die Uniform nicht anziehen kann; denn sie
paßt nicht in ltzdeUsngebunghinein. Wir sollten aber
überall da, wo die Uniform·gezeigt werden kann, dieselbe
auch tragen. Man kommenicht mit dem leid-er oft gehörten
Einwand-, »ja, die Englander tragen auch nur im Dienst
Uniform und außer Dienst nur Zivil«. Müssen wir denn
immer alles dem Ausland nachmachen? Man komme

auch nicht mit demeinwandz daß man »heutzutage« in

Uniform etwa Belastigungen irgendwelcher Art ausgesetzt
sei· Dies ist keineswegssmehrals·vor dem Kriege der Fall,
da glücklicherweisedie Uniformbei dem überwiegenden Teil
des deutschen Volkes wieder in hohem Ansehen steht. Die
Volksteile, die auch vor dem Kriege Gegner der Armee
waren, sind es auch heute noch und bleiben es uauch. Nur
mit Rücksicht aus diese, die Uniform in der Osfentlichkeit
nicht zu zeigen, ist zwecklos und dieses »Sichverkriechen«
dem Soldatenstand unwürdig.

Schreiber dieses hat in zwei Großstädten in Garnison ge-

standen. Überall habe ich den Eindruck gewonnen, daß der

«-
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Offizier in Uniform besonders gern gesehen ist. Sei es in

Geschäften oder Lokalen, die man als ,,uniformfähige« an-

"spricht, wird der Offizier ganz besonders aufmerksam und

zuvorkommend behandelt. Bei der Auswahl solcher
»uniformfähiger« Lokale werden m. E. viel zu enge Grenzen
gezogen, welche vor dem Kriege vielleicht angebracht waren,
die heutzutage aber fallen können und müssen. Es ist wohl
eine der heutigen Zeit nicht mehr entsprechende Anschauung,
daß der Offizier in Uniform nur in Weinlokale gehen, des-

gleichen, daß· derselbe in Uniform sich im Theater nur auf
die besten Plätze setzen kann und daher Zivil anziehen muß,
wenn er auf einen billigeren Platz geht. Warum kann der

Offizier in Uniform nicht in ein gutes, angesehenes Bier-
lokal gehen, warum kann er sich in Theatern nicht auf
billigere Plätze setzen? Wir müssen unsere Mitmenschen
auch hieran nur gewöhnen.

Also diese und noch viele andere Gelegenheiten gibt es,

bei denen wir unsere Uniform mehr als bisher in der

Offentlichkeit zeigen sollten.
Selbstverständlich ist es aber für jeden Offizier,

im rein gesellschaftlichen Verkehr stets Uniform zu tragen.
Es darf keinesfalls vorkommen, daß Offiziere z. B. zu
Bällen oder Abendessen im großen Kreise im — Frack (!)
erscheinen! Es liegt m.E. darin eine Nichtachtung dem

Gastgeber gegenüber vor· .

Zusammenfassend also ist zu sagen, daß wir, wie bereits

eingangs erwähnt, weit mehr sals bisher unsere Uniform
in der Offentlichkeit zeigen müssen. Man schätze diese
»Äußerlichkeiten«nur nicht gering ein. Auch sie tragen
dazu bei, das Ansehen des Offiziers und damit das der ge-

samten Wehrmacht im Volke zu fördern und zu festigen. 212.

'

-"-’c
«
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Jn der Kaiserlichen Armee war das Ziviltragen außer
Dienst ebenfalls ein Problem. Zivil durfte außer Dienst
nur auf längerem Urlaub oder zur Jagd getragen werden-

Zuwiderhandlungen wurden mit vier Tagen Stubenarrest
bestraft. Diese Strafandrohung war aber mehr eine grund-
sätzliche Betonung des Prinzips; tatsächlich wurde sie nur

selten ausgeführt. Stille Duldung der Vorgesetzten übersah
meist solche Ubiertretungen Kamen Bestrasungen wegen
Ziviltragens vor, so hatte sie sich der Delinquent meist selbst
zuzuschreiben. So erinnere ich mich, daß einst der Premier-
leutnant v. B. in Zylinder und Gehrock auf dem Spandauer
Lehrter Bahnhof auf seinen Regimentskosmmandeur, Oberst
v.Schl., prallte. Seine —- Geiftesgegenwart ging so weit,
daß er, den Zylinder abnehmend, sich vor seinem Kommun-
deur höflich verbeugte mit den Worten: »herr Oberst auch
auf Jagd?" —- ,,Nein! Aber Sie haben vier Tage Stuben-

arrest und sitzen Sie sofort ab!« So hatte der Oberst die

Lacher doch auf seiner Seite.

Durch die große Zahl aktiver Offiziere war der Offizier
in Uniform eine bekannte Erscheinung im Volksbilde. Da
nun aber der Offizier meist mit spärlichen Mitteln haus-
zuhalten hatte, ergab fich, daß gewisse Vergnügungen oder

Unternehmungen nur in Zivil auszuführen waren. Beson-
ders Sonnabends zog man sich Zivil (mehr oder weniger
abenteuerlicher Prägung) an, um Theater oder andere Ver-

- gnügungen aufzusuchen. Man konnte dann in der Bahn
in der 3.Wagenklasse fahren und auf billigeren Theater-
plätzen als dem für Uniform gestatteten 1. Rang sitzen.
Das war mit schmalen Mitteln erreichbar. Ebenso ein-

fach gestaltete sich das anschließende Abendessen, das in

irgendeiner Stehbierhalle (wie Aschinger etwa) eingenommen
wurde und« ebenfalls dem dürftigen Geld-beutel entsprach.
Jn Uniform wären solche Freuden unerreichbar gewesen,
eine Tatsache, die unter heutiger Verarmung wohl nicht
besser geworden ist. Auch wissenschaftliche Vorträge, z.B.
gelegentlicher Besuch der Vorlesungen an der Berliner Uni-

versität usiv., gehörten in solche Programme- Jn den

Königl. Theatern erhielt man dienstlich Plätze im 1. Rang
amtlich und kostenlos zugewiesen, was natürlich in Uniform
wahrgenommen wurde.

Omnibusfahren in Uniform war durch langjahrige Ge-

wöhnung nicht üblich; man sah nie eine Uniform im Omni-

bus. Als dann Pserdebahnen eingefuhrrwurdeip benutzte
nach bisherigem Gebrauch niemand in Uniform die Pferde-
bahn. Da taten sich die Generale der Berliner Garnison
zusammen und fuhren offensichtlich mit aufgeknopften roten

Generalsrabatten auf der vorderen Plattform der Pferde-

bahnen· Dadurch wurde die Pferdebahn unifor’mfähig, und

auch die später eingeführte elektrische Straßenbahn wurde in

Uniform gern benutzt. Dieses verständige Beispiel der Ber-
liner Generale wäre vielleicht auch auf den heutigen
Theaterbesuch in Uniform anwendbar, denn es ist nicht recht
einzusehen, warum der 1. Rang im Theater (der heute doch
nur für Neureiche erschwinglich ist) vornehmer sein sollte als

z.B. 2.Rang und Parkett. Schriftleitung.

Schulbesuch der Offizierkinder.
»Bei den vielen verschiedenen Schularten in Deutschland:

Gymnasium, Realgymnasium einerseits mit Französisch, an-

dererseits mit Englisch als hauptsprache, Reformgymnasium,
Oberrealschule usw. ist es für den Offizier von Wichtigkeit,
zu erfahren, welche Lehranstalten in den verschiedenen
Standorten vorhanden sind. Bei der derzeitigen Vermögens-
lage des größten Teiles des Offizierkorps der Reichswehr
wird schon aus pekuniären Gründen eine Erziehung der

Söhne im eigenen haushalt angestrebt werden müssen.
Dementsprechend wird es zweckmäßig sein, bei Einschulung
der Söhne in die höhere Schule auf das Vorhandensein der

einzelnen Schularten Rücksicht zu nehmen. Da es für den

einzelnen nicht möglich ist, eine solche Übersicht zu bekom-

men, so würde eine durch das »Militär-Wochenblatt« bei
einem pädagogischen Verband veranlaßte Zusammenstellung
sicher freudig begrüßt werden«

Soweit die an uns gelangte Anfrage! Diese höchst be-

rechtigte Frage wird noch dadurch schwieriger gestaltet, daß
seit Ende des Weltkrieges den Schulen die Gestaltung ihres
Lehrplanes freigestellt worden ist, d. h. die Schulen beginnen
mit den Fresmdsprachen Latein, Französisch, Englisch fast
alle zu ganz verschiedenen Fristen. Die einen fangen an

mit Englisch, die anderen mit Französisch, wieder andere
mit Latein. Auch die Schulklassen, in der diese Sprachen
zum erstenmal gelehrt werden, sind überall verschieden ge-

wählt. Das heißt, es herrscht eine heillose Verwirrung im

deutschen Schulstaate, bei der am wenigsten aus die leid-

tragenden Eltern und die Schulkindser selbst Rücksicht genom-
men ist. So drohen der heranwachsenden Jugend verlorene

Lehrjashre durch schuldloses Sitzenbleiben auch bester Schüler
oder Schülerinnen.

Wegen zu großen Umfanges wird es zwar nicht möglich
sein, die oben gewünschte Zusammenstellung in unserem
Blatte erscheinen zu lassen. Doch werden alle Eltern, Vor-
mündier usw. alles Nötige entnehmen können aus dem

,,Philologen-Jahrbuch (Kunzes Kalender)«,
Verlag des PhililogensJahrbuches (Trewendt 81 Granier),
Breslau. Der auf dem Laufenden gehaltene Kalender gibt
zuverlässige Auskunft. Schriftleitung.

Aus der Werkstatt der Truppe

Zrühsport und Leibesübungen.
Für Menschen, die ein mit Arbeit weniger ausgefülltes

Leben führen, ist das denkbar günstigste Gegengewicht eine

möglichst rege ,,Sportbetätigung«. Aber auch solche Men-

schen, deren Lebensweise sich meist im Zimmer oder gar am

Schreibtisch abrollt, sollten recht viel Gelegenheit nehmen-
praktische Leibesübungen zu betreiben. Von der ersten Sorte

Menschen brauchen wir nicht zu reden· Die gibt es unter
uns Soldaten nicht· Dazu kann höchstens jener Captain ge-
hören, der als ,,nachstrebenswertes« Jdeal dem herrn Vet-

fasser des Aufsiatzes in Nr.24 so sehr imponiert hat. Aber
die zweite Gattung ist — notgedrungen — ziemlich ver-

treten. Man kann hierzu, ohne zui übertreiben, wohl 6 Uh-
des ganzen heeres rechnen. Zu diesen 6 oh. kann man no

etwa 25 oh. Kommandierter aller Art zuzählen, auf die ähn-
liche Verhältnisse zutreffen. Diesen 31 oh. mit möglichst VFEI
Leibesübungen (Lb) einen Ausgleich für ihre — an lch

ehrenwerte — »Stubenhockerei« zu geben (z. B. auch durch
»Frühsport«), erscheint durchaus zweckmäßig. Jn den metsten
Fällen wird das heute schon so gehandhabt werden.

, .

Alle übrigen Soldaten (die genauen Prozentzahlen splelen
bei dieser Erörterung kein-e entscheidende Rolle) versuchten
einen recht umfangreichen F r o ntdienst. Für sie trifft das

zu, was der ,,—alteKomp.-Ehef« sagt: ,,S port mit Maß
und Ziel sei die Parole!«
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»Frühsport« kann man nicht ohne weiteres als alltäg-
liche Dienstverrichtung ansetzen. Wenn zum Beispiel eine

Schützenkompanie ein-en Aussmarsch von 20—25 km macht,
fällt morgens der Frühsport selbstverständlichfort. Ebenso
im Manöver, auf dem Ubungsplatz —- kurz, immer dann,
wenn größere Leistungen verlangt werden. Wenn im

Somnierhalbjahr viel Leibesübunsgen im Freien stattfinden,
auch an Vormittagen, erübrigt sich für solche Tage der

,,Frii.hsport« ebenfalls.
Auf der anderen Seite ist »Frühsport« ausgezeichnet vor

Abhalten des Unterrichts. Aber auch da wird er nur dann

seinen Zweck erfüllen, wenn der Mann angeregt, aber nicht
ermüdet wird. Jch wage die »ketzerische«Behauptung, daß
ich nicht gern mit einer Abteilung Unterricht abhalten möchte,
die eben vom 30001«n-Lauf zurückgekommen ist (auch wenn

sie inzwischen geduscht und gefrühstückt hat). Man soll es

also dem verantwortlichen Chef einer Kompanie usw. über-

lassen, zu beurteilen, was erals dem Frühsport gleich-
wertige Körperbetätigung ansieht, und wann er einen beson-
deren ,,Friihsport« anzusetzen für nötig hält.

Aber nicht nur der »Frühsport«, Auch das ganze Gebiet
der Lb. bedarf des ,,Maßes und Zieles«. Dazu gehören
Fragen, die ich hier unerwähnt lassen möchte. Aber einiges
soll zum Nachdenken und zur Anregung gesagt sein.

Bis zu welchem Umfange ist es erträglich (für das Reichs-
heer natürlich), daß Leibesübungen zum Selbstzweik werden?
Die »Kanone« ist in einer Einheit nur dann eine stolze, be-

grüßenswerte Gestalt, wenn sie auch im übrigen Dienst voll

und ganz ihren Mann steht. Die »M«asseder Soldaten« soll
durch Lb. für ihre Tätigkeit als K ä m pfe r vorgebilidet und

immer weiter gefördert werden. Das kann aber nur durch
maßvolle, auf weite Sieht eingestellte Arbeit geschehen. Nie

darf zu diesem Zwecke eine Einheit ihr ganzes Schwergewicht
nur auf die Lb. verlegen! Man soll nicht sagen, daß es

so etwas nicht gäbe! Die Kompanie-Meisterschaften im heere
haben früher hierzu genug Ansporn gegeben. Da kam aber

schon die Vielseitigkieit, z. B. das Schießen, als wohltätige
Bremse hinzu! Jmmer mehr wird man einsehen lernen,
daß gerade die »Bielseitigkeitsprüfung« ein ausgezeichnetes
Mittel auf dem Weg-e zu oernunftmäßigenLb. ist! Dabei
könnten m.M. auch ohne Schaden zwei Ubungen als mahl-
sreie Ziffern der Prüfung eingesetzt werden. Wir werden
oon dem Gedanken ,,Lb. ein Selbstzweck« zu dem geführt,
was die Lb. doch — ohne jede Aussprache — für den Sol-

daten sind und bleiben müssen: Mittel zum Zweck! Wenn

die g esamte militärische Ausbildung nicht durch Lb.

gefördert würde, wäre das nur Zeichenund Beweis, »daß
etwas nicht sti-mmt«,nämlich in der handhabung dieses
Dienstzw eig es. Durch solche Schlusse will ich weder das

»Kind mit dem Bade ausschütten«,noch irgend jemandem
Freude und Lust nehmen· Nur das Einschaltenmussen einer

einfichtigen,s vernünftigen Einteilung soll betont werden.

Wir sollten bei unseren zwölf Jahre dienenden Leuten
f

auch nicht zwischen allen Altersklassen genau die gleiche
körperliche Geeignetheit voraussetzen. Darin sind die gleich-
altrigen hundertschaften der Schutzpolizei auf den Polizei-
schulen z. B. bedeutend besser gestellt. Diese Überlegung
macht ebenfalls eine individuelle Einteilung notwendig Die

ältesten Jahrgänge, die ja durchaus noch keine Großväter
sind (!),, müssen —- vielleicht auf anderen Wegen und mit
anderen Mitteln als die jüngsten·Leute — mit ebensoviel
Lust und Liebe bei ider Sache sein konnenl Jst das wohl
immer der Fall? Auch unter«diesemGesichtswinkelist der

Wegfall der »Leistungsklasseneinteilung«nur zu begrüßen.
Gerade die Lb. vertragen verhaltnismaßigwenig Schemati-
sierung· Denn sie sollen doch eine Art »Jungborn« sein,
sollen Lust und Liebe zum «hand»Wel«kWecken und fördern
und sollen Erholung (Spkele!) Und Muskel- wie Nerven-

stärkung bieten!
· · ·

Aus dieser Quelle mögen »wir alle, die wir den grauen
Rock tragen dürfen,»etwa5 fUr UUS fchOPfeIJ!Jeder Uber-

treibung aber müssen wir uns fernhalten. Fur den Soldaten

soll der —- gern der sporttreibende! 7 Feld-herr( unsd Führer
Vorbild fein, nicht der »Meisterboxer . Das Hochgefühhdas

.dsie Lb. in uns wachzurufen wohl imstande sind, möge dabei

unser Ziel sein, nicht die Bewunderungder»Menge.Es kann

deshalb für den jungen Offizier nichts·Schoneres geben, als

wenn man über ihn sagen kann: »Er ein gut veranlagter
Sold-at und dazu noch ein leistungsfahigerSportsmann.«
Da die Stellung eines »Sportoffiziers« nur eine neb en-

a mtlich e ist, soll sie jeder jüngere Offizier auch getrost er-

streben! Sein hauptziel soll aber überhaupt keine »Stel-
lung« sein, sondern die »Leistung«,die er für das Ganze ver-

mittels seiner Persönlichkeit einzusetzen in der Lage ist. 213.
»K-

-)c-
R- «

Zu dem Aufsatz: »Der Frühsporl des Soldaten« in Nr. 27
vom 18.1.193(·)·des· »Militär-Wochenblattes«möchte ich
folgendes Gesprächmit·einem englischen Offizier mitteilen:
Der damalige Major Bingham, vermutlich derselbe, der als
General nach dem Kriege Vorsitzender der englischen Kom-
mission in Deutschland war, den ich 1904 in Moskau kennen-
gelernt hatte, besuchte mich 1910 in Hannover auf der Durch-
reise zu den deutschen Manöoern in Schlesien, zu denen er

kommandiert war. Er kannte damals bereits die franzö-
sische, österreichischeund russische Armee. Jm Laufe des

Gespräches sagte er zu mir: »Wir machen in der englischen
Armee einen Fehler, wir treiben zu viel Sport und tun zu
wenig Dienst.« Als wir weiterhin von einer Vermehrung
der englisch-en Armee sprachen, meinte ich: »Wenn England
in einem künftigen Kontinentalkrieg dieselbe ausschlag-
gebende Rolle spielen will, die es in früheren Jahrhunderten
gespielt hat, so wird es zur allgemeinen Wehrpflicht über-
gehen müssen.« Darauf erwiderte Major Bingham: »Das
ist unmöglich. Dazu ist das englische Volk viel zu individua-

listisch veranlagt« Jndessen mußte es sich im Laufe des
«

Weltkrieges doch dazu entschließen und konnte es dank.

seinem starken NationalgefühL Oberst a. D. Diete rich.
· Sc-Sc-

ök-

Wir schließen die Aussprache über das Thema »Früh-
sp ort« in einer der nächsten Nummern durch eine Schluß-
betrachtung Schriftleitung

Lösung der faktischen Aufgabe 5.
(Einheitsblatt 64 der Karte 1:100000.)

Der Vorhutsührer befiehlt:
·1. An 1., 11·, 111.-4, A.A. 2. 12.45 uhk.
Befehlsempfanger und Führerkommandos für Ablösungen

bis 14 Uhr zum Rgts. Gef. St.

(Durch Fernspr. geschlüsselt.)
II. Vorhutsührer

(Kdr. J.R.4).
Befehl für die Ablösung der Borhut

durch Gefechstsvorposten
1. Die Borhut wird unter meiner Leitung in der

Nacht 2.X3.10. durch Gefechtsvorposten der J.R.5 und 6
und 1 Zug der Div.Tak·Kp. abgelöst, und zwar:

1.X4 durch 1. und 5.XJ.R.5, 2 Züge s.MG.-J.R.5 und
1 Zug Div.Tak. Kp.

11.X4 durch 1.XJ. R.6, 1 Zug s. MG., 1 Zug J. G.XJ.R.6.
A. A.2 durch 13ug s. MGJJ R.6, lZug 4.-Pi. 2.

Abschnittsgrenzen der neuen Gefechts-
vorposten sind die bis zum Satzkornschen Gr. ver-

längerten Grenzen ihrer»Stellungsbataillone.Die von Ge-

fechtsvorposten abzulosenden schweren Waffen
der Vorhut sind aus den·anErkunder und Befehlsempfänger
angegebenen Skizzen ersichtlich (s. Skizze). —

Bordere Grenze der neuen Gefechtsvor-
posten: Waldstuck 1km ostw. Kartzow——höhe40, 1500m

südostw. Kartzow—SatzkornscherGr. von Satzkorn bis Fahr-
land—Nedlitzer Br. Die noch vorwärts dieser Linie befind-
lichen Teile der Vorhut ostw. Kartzow werd-en durch Pa-
trouillen abgelöst.

Auftrag der Gefechtsvorposten ist dise Ber-
ichieierung der H.K-»L·GroßerGr. von Ferbitz bis Schaf-
damm-Vk.—flache hohe westlichSpeckdamm-Br.—Höhe40

hart westlich Krampnitz. Feindlichen Patrouillen ist der
Einblick in die h.K.»L.zu verwehren; kleine ·Vorstöße sind
zurückzuweisen;vor uberlegenem Angriff ist auf die h. K. L.

auszuweichen.
2. Es erkunden:

a) die Erkundungstrupps der Gefechts-
v o r p ost en ihre neuen Stellungen und die Anmarschwege
dorthin unter Anleitung-der Führer der Vorhut;

b) die Vorhuttruppenteile ihre neuen Auf-
stellungsplätzeum Gr.-Glienicke und die Feuerstellungen der

Artl. im Raume der Feka und die Anmarschwege dorthin.

Vorhutsührer.
2. ie» 14 uhr.
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3. Die Ablösungen überschreiten um 20 Uhr den

Großen Graben und führen die Ablösung der Vorhutinfan-
terie und der A. A. 2 bis 24 Uhr durch. Führer erwarten-die

verst. 1.X.J.R.5 am Brückensteg südl. Ferbitz,
verst. 5.-J.R.5 am«Brückensteg nordwestl. Schafdamm-Br.,
verst. 1.XJ. R.6 am Brückensteg südostw. Schafdamm-Br.,
s.MG.-11.X6 am Vrückensteg bei Krampnitz.

4. Die abgelöste Borhut rücktsab mit

a) der Artillerie um 22 Uhr in die im Raume der

Feka festgelegten neuen Feuerstellungen. Die Batterien

lassen je 1 Geschütz bis 4 Uhr morgens in den bisherigen
Stellungen und unterhalten mit diesen die bisherige Feuer-

-,-
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6. Jm Falle feindlichen Angriffs während
der Ablösung halten alle Verbände die Stellungen, in
denen sie sich gerade befinden.

7. 4.-Pi.2 sprengt 3.10. 5 Uhr die Brücken über den

Satzkornschen Gr. und die Nedlitzer Br·, die Komp. läßt
1 Zug an der Nedlitzer Br. und bereitet den Rückzug der

dortigen Gefechtsvorposten nach Krampnitz auf dem Wasser-
wege vor.

8. Befehlsübergabe der Vorhutbataillone an die
neuen Gefechtsvorposten am 3.10. 5 Uhr, der. Vorhut an

die Stellungsrgtr. um 5.30 Uhr. Die erfolgten Ablösungen
und Sprengungen sind mir zu melden.

B

-

«

see

i s» »er- «s-«-’ « »F «

1. 4.sPi. 2 auf die Brücken am Großen Gr. verteilt. 2. Stark umrandete schwere Waffen werden durch Gef.-Vorposten ersetzt

kätigkeit
Schafdamsm- und Speckdsamm-Br. stehen zur Ver-

«ugung; .
.

b) 1-11.X4 um 20 Uhr auf dem Grünen Weg nach Südteil
Buchwald nordostw. Gr.-Glienicke;

c) 1. u. 1I.X4 und den im Abschnitt dieser Vataillone ein-

gesetzten schweren Waffen des Regiments um 24 Uhr mit
den vorderen Teilen beginnend, und zwar 1.-4 auf dem

Königs-Weg und nördlich, 11.X4 auf dem Grünen Weg und

südlich nach dem Wald nordwestlich (I.X4) und- westlich
(11.X4) Gr.-Glienicke; .

d) A.A.2 um 24 Uhr längs der Straße Krampnitz—
Gr.-Glienicke nsach Wald bei F., 800m südwestlich Gr.-

Glienicke;
e) 4.XPi.2 (ohne 1 Zug) am 3.10. 4 Uhr nach Anord-

nung J. R. 6.

Um 5.30 Uhr müssen die neuen Plätze getarnt eingenom-
men sein.

5. Die Gefechtstätigkeit aller Waffen ist während
der Ablösung, soweit angängig, im bisherigen Umfang auf-
rechtzuerhalten. Die Div.Artl. hat Sperrfeuer auf Ostrand
Kartzow vorbereitet. -

Das Borhutverhältnis hört am 3.10. um 5.30 Uhr auf.
9. Der Gefechtstroß des J.R.4 ist um 20 Uhr

nach den neuesten Aufstellungsplänen vorauszusenden.
10. L.J.K.4 Gatow; dort ergänzen die Batle.

Rgts.-Truppen noch heute Nacht ihre Munition.
11. Rgts.-Stab bis 3.10., 5.30 Uhr, Upstall-B., dann

Gut Gr.-Glienicke.

(Diktiert den Bef.Empf.)

und

Oberst.

Lösung der russischen Aufgabe 18.
Was sagt die neue Felddienslordnung der Roten Armee über

die Verfolgung?
(Fortsetzung.)

Die strategische Kavallerie mit Tanks, Batterien und so-
gar einzelnen Geschützen weittragender Artillerie wird auf
den Durchbruch angesetzt zum Stoß gegen die entstandenen
Flanken oder zum Stoßgegen den in Kolonnen abmarschie-
renden Gegner oder zur Parallelverfolgung, wenn es dem

Gegner geglückt ist, sich loszulösen.
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Die Truppen-Kavallerie und die Jnfanterie auf Kraft-
wagen, auch Radfahrer, sich an den Gegner anhängend, ver-

ziigern seinen Marsch durch Stoße Von den Flanken her und
durch Abmarsch in den Rücken der sich bildenden Kolonnen
des Gegners. Besondere Bedeutung haben fiir diesen Zweck
kleine Abteilungen mit Haubitzem die auf den Zuriickgehen-
den großen moralischen Eindruck ausüben.

Die Truppen-Artillerie hat die Aufgaben, den Gegner end-
gültig zu zerriitten, ihn der Möglichkeit zu berauben, sich in
Kolonnen zu sammeln und die Panzerkräfte und Flieger zu
bekämpfen.

Die Regiments-Artillerie wird den Jnfanterie-Bataillonen
zugeteilt. Die Dioisions- und Korps-Artillerie bleibt mit
einem Teil in den Stellungen und nimmt den Zuriickgehen-
den wenigstens Unter Fernfeuer; ein großer Teil aber geht
hinter der Jnfanterie vor, mit ihr dauernd Verbindung hal-
tend Und bereit, unverzüglich sogar aus offenen Stellungen
das Feuer zu eröffnen. Die weittragende Artillerie (107mm-
Kanonen) wird zweckmäßig zur Beschießung von Wege-
knotenpunkten, Übergängen und Engen ausgenutzt Ein

ununterbrochenes Schießeniibt sogar im Fernfeuer einen

demoralisierenden Einfluß aus den Gegner aus.

Panzerkraftwagen wirken mit der Kavallerie und mit vor-

geschobenen Jnfanterie-Unterabteilungen.
Tanks betätigen sich mit der Jnfanterie und Kaoallerie

gegen die Hauptkräfte des Gegners.
Die Sturm- und- leichten Bombenflieger wirken gegen die

zurückgehenden Kolonnen des Gegners, besonders an Uber-
gängen und Engen.

Die Jagdfliegerei wird je nach der Lage ausgenutzh um

die Tätigkeit der Sturm- und leichten Bosmbenflieger zu
gewährleisten und zur Deckung der oerfolgenden Kolonnen

gegen feindliche Luftüberfälle.
· ·

Bei der Verfolgung müssen alle Arten der Fliegerec, dar-
unter auch die Truppenflieger, mit voller Kraftanspannung
zur Tätigkeit gegen die zurückgehenden Kolonnen des Geg-
ners ausgenutzt werden. 35.

Personal-Veränderungen
Mariae.

Mit dem ZL 1.1930 unt. Bew. der gefehl. Vers. u. mit der
Berecht. zum Tragen der bisher. Ausf. aus dem Klarine-

dienste ausgeschieden: der charakt. Konkeradm XGayen Leit.
der Dienststelle dier Mar.Leit. in Hamburg; der Kptli. des

Mar.-Jng.-Wesens 1Ic-Falkenberger, zur Verf. des Ehefs der
Mar. Stat. der Ostsee, mit dem Char. als Korvkpt. des Mar.-

Jng.-Wesens; der Mar.-Gen.-Ob.-Arzt IIIDL Ballerstedt,
Soldatenfamilienarzt beim San.-Amt der Mar. Stat. der

Nord-see, mit dem Char. als MarkGenxArzt
Mit dem 31. 1. 1930 uni. Bewillig.der gesetzl. Versorg.

aus dem Marinedienste ausgeschieden: der kali. IIKScherf
(hubert), zur Verf. des Ehefs der Mar. Stat. der Ostsee.

Berichtigung: Jm »Militär-Wochenblatt« Nr. 28 vom

25.1.30, Spalte 1101, 2. Zeile von unten, muß es heißen
Frhr. v. Schleinilz, statt Frhr. v. Schleicher.

Todesfälle von Offizieren ufw. der ehem. Königl.
Preuß. Armee.

Dezember 1929.

ÆGraf Berghe v. Trips, Carl, ch. -Genmaj. a. D. (1919),
Kdr. d. de. Bez. I Dortmundz 1912 Obrftlt. u. Kdr. des

Drag. R. 15, Schloß Ossenburg, Kr. Moers. IsmVonim
Vurkhardt, ch. Obrftlt. a. D. (190»5),Kdr. d. de. Bez.
Ruppin, 2. G. R. z. F., Verlin-Schoneberg. Am Bornstedt,
Curt, ch. Maj. a. D. (1897), Hptm u. Komp.-Ehef im
J. R. 59, Egsdorf bei Luckau. Av. «Bosse, Rudolf, ch.
Obrftlt. a. D. (1912), Maj. b. St. d. Garde-Kür.-Rgts.,

NDL Breuer, hermanm ch. Ob.-St.-Arzt

.. .
- d

Fur Wehrkress- und korreszslådenz
Dolmetsoherpriifung Probestd. gratis

Ischetwekileovh llaanover. Lichtenhetgplatx 2

d. de. a. D. (1911), ins d. Ref. d. de. Bez. Bonn, Bonn.
XV· Viilow, Vollrath, ch. Obrftlt. a. D. (1913), Kdr. d. de.
Bez. Ruppin, 3. G. R. z. F., Potsdam. 1IcBurchardt, Paul,
ch. Oberst a. D. (1895), Kdr. d. de· Bez. 11 Bochum,
J. R. 49, Berlin-Steglitz. XBurggraf u. Graf zu Dohna-
Schlobitten, Alfred, Gen. d-. Kav. a. D., 1917 Gen. Adj.
Sr. Majestät d. Kaisers u. Königs, 1911 Genlt. u. Kdr· d-.
Garde-Kav.-Dio., 1900 Kdr. des Leib-Garde-hus.-Ngts.,
Schloß Finckenstein, Kr. fRosenberg, Westpr. pFranED Wil-

helm, hptm d. Res. a. D. (1919), 1. Garde-Felda.-Rgt.,
BerlinkEharlottenburg 1IcFrseytag, Georg, ch. Maj. a. D.

(1920), im Felda. R. 11, Schutztruppe SW.-Afrika, Dresden-
Altstadt 24. PGöring Karl, ch. Maj. a. D. (1884), Komp-
Ehef im J. R. 57, Murnau, Ob.-Bayern. ist(soer1·3,Paul,
ch. Maj. d· Ld-w. a. D. (1908), Drag. R. 9, Rheydt.
Ism Grimm, Wilhelm, ch. Gen"maj. a. D. (1918), Artl· Kdr.
Nr. 144, Kdr. d. Felda, R. 8, Aschaffenburg IIKFrhU
o. hammerstein-Loxten, Alexander, ch. Maj. d. de. a· D.

(1890), Garde-Gren.-Rgt. 2, Eliioersborsteh Bez. Bresmen

Aco. henninges, August, Hptm a. D. (1900), J. R. 93,
Berlin-Charlottenburg IIDIH Kubeler, Richard, ch. Ob.-

St·-Arzt d. Res. a. D. (1914), im de. Bez. Frankfurt a.O.,
Gäritz, Kr. Weststernberg Am Levetzow, Alexander, Maj.
a. D. (1898), Drag. R. 18, Lelkendorf bei Neukalen, Mecklen-

burg. ÆLichtenbergety Karl, Hptm d. de. a. D. (1914),
Feld-a. R. 18, Berlin-Charlottenburg XMathiem Louis,
Rittm d.«Res. a.D. (1919), 2. Leib-Huf.-R., Berlin-Char-
lottenburg. 1Ico. Paßow, Friedrich, Genmaj. a. D. (1919),
Kdr. d. 113. Inf. Dio., Kdr. di. Jäg. B. 6, Schweidnitz,
Schlesien. Am Rekowfki (v. Mantoch-Rakowski), Franz, ch.
Maj. a. D. (1876), Königs-Gren.-R··7, Wohlau, Schlesien.
1Icv. Rockenthien, Johannes, ch. Maj. a. D. (1919), Landw.

Bez. Forbach, Fußa. R. 10, Swinemünde. XV. Scheliha,
hans, ch. Genlt. a. D. (1916), der. d-. 37. Jnf. Brig., Füs.
R. 40, Oldenburg. Aco. Schenk, Benno, Rittm. a. D· (1902),
Kur-R. 8, Bad Stehen, Ob·-Franken. XSchmidst v. Schmidtseck,
Willy, hptm a. D. (1910), J. R. 76, Berlin-Wilmersdorf.
po. Schäppenthau, Otto, ch. Maj. d· Res. a. D· (1919), Ul.
R. 7, Berlin W62. 1Icv. Schröder, Joachim, hptm a. D.
(1920), Füs. R. 35, durch Fliegerunfall bei Neuruppin ver-

unglückt. Po. Spalding, Hugo, ch. Genmaj. a. D. (1899),
Oberst u. Vors. d-. 3· Remon. Komm» Kür. R. 6, Berlin-Char-
lottenburg. ÆFrhn v. Wechmar, Eberhard, ch. Maj. a· D.
(1896), Bad-. Train-Batl. 14, Berlin NW 40. PZanclI her-
mann, ch. Maj. d. de a. D. (1913), Garde-Train-Batl.,
Berlin.

Nachtrag-
JIcAdams, Ernst, ch. Oberft a. D. (1919), Kdr. d. de.

Bez. Neuß, Kdr. d. Pi. B. 6, Berlin, 29.10. IscsDr. Buß-
mann, Aloysius, ch. Ob.-St·-Arzt a. D. (1919), im de.
Bez. Recklinghaufen, Recklmghaufen,»Okt. IIEFrhr v. Erffa,
hang, ch. Obrftlt. a. D. (1912), Dir. Mitglied d. Kr. Akad.,
Gard.e-Gk»-Rgt· 4, Schloß Ahorn bei Koburg, 24.11.

Jst-Fischer, Eduard, ch. Obrftlt. a. D. (1894), Kdr. d. Ldm
Bez. Schlawe, J. R. 42, Schlawe, Pomm., 13.7. III-hassen-
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kamp, Heinrich, Hptm d. de. a. D. (1896), Füs. R. 39,
Berlin-Lichterfelde, 11.1. JIILoske, Karl, Hptm d-.Res· a.D.

(1919), Fußa· R. 7, Sinzig, 1.9. JIIGraf v. Monts, Ber-

trand, Giensmaj a. D. (1911), Kdr. d. 84» Jnf· Brig., Kdr.

d. J. R. 93, Liegnitz, 29.11. IcNaumanm August, ch.
Obrstlt. a. D. (1919), Kdr. d. J. R. 419, Mannheim, 16.3.

IIIPetrenz, hang, ch.Obrstlt. a.D. (1920), Bez.Offz. b. de.

Bez. Arolsen, J. R. 98, Berlin-Lichterfelde, 28.11. PRosey
Wilhelm, hptm d. Res. a. D. (1919), Felda. R. 15, Wies-

baden, 28. 3· IIcFrhr v. Schorlemer, Rudolph, Premlt.
a.D. (1885), im 4. Garde-Gren·-Rgt., Burg Volperhausen
bei Köln, 31.3. XSohm Ferdinand, Li. d. Res. a· D. (1919),
J. R. 332, Köln, 15.5. Iso. Teichmsann u. Logischen, hang-
Walten ch. Maj. d. Res. a. D. (191.()), Gar-de-Kiir. Ngt.,
Bad Wiesee, Bayern, 19.8.

«

y.

Heere und Flotten -

Belgien. Für 1930 wurde die Stärke des belg. Heeres
auf die höchstzahl von 65 000 Köpfe festgesetzt. -Zusammen-
setzung: 20000 Freiwillige und wiedereingezogene Sol-

daten, 40 000 Miliz-Soldaten, 5000 zur Fahne tviederein-

berufene Soldaten. Die Gesamtzahl ist um 2000 höher
als 192.(J. (»Army, Naer and Air Force Gazette« ooni

2.1.30.) 66.

Frankreich. Außenminifter Briand überreichte dem

italienischen Botschafter eine Note, in der ausgeführt wird,
daß Frankr. auf der bevorstehenden Flottenkonferenz von

London die Verhandlungen nicht auf der Grundlage der
von Italien geforderten Flottenparität führen könne. Da

Frankr. bei allen Schiffsgattungen, außer G-roßkampfschiffen,
etwa 10 vh. Tonnage mehr habe, könne Flottengleichheit
für Frankreich nicht in Frage kommen. Auch spielten neben
dem Tonnenraum bei der Bewertung der Kampfkraft Ge-

schwindigkeit, Bewaffnung und Aktionsradius eine große
Rolle. Maßgebend für die« Flottenstärke müßten die Be-

dürfnisse des Landes sein, die sorgfältig ermittelt werden

müßten. —- Das Mil.-Flugwesen in Marokko besteht aus

1 Rgt. zu 8 Geschwadern und je einer weiteren Geschwader-
gruppe im Norden u. Süden des Landes. Bei Villacoublah
stürzten ein Jagd-flugzeug neuen Typs und im Sturm ein

Mil.-Flugzeug ab. Die Apparate wurden zertrümmert, die

Jnssassen nur leicht verletzt. — Zum Heereshaushalie 1930
von 6,5 Milliarden Fr. (!!) bemerkt »Journal des Debats«,
daß diese Summe zu gering sei und in den nächsten Jahren
unbedingt einer Erhöhung bedürfe. Die Besserung der

Finanzlage gestatte es, künftig von dem Grundsatze abzu-
ge.hen, die nationale Verteidigung den Finanzen unter-

zuordnen. Auch sei mit Rücksicht auf die dtsch. heeresaus-
gaben (!!) und die Unfähigkeit des Außenmin., diesem be-

unruhigenden Stande der Dinge in Dtschld.. ein schnelles
sEnde zu machen, die Erhöhung des heereshaushaltes eine

dringende Notwendigkeit Der Berichterstatter des heeres-
haushaltes betonte in der Kammer, daß die 6,5 Milliarden

zerfielen in 4,5 Milliarden für die Truppen in Frankreich,
1,8 Miillarden für die Truppen außerhalb des Mutterlandes

(Mittelmeerbecken) und 104 Millionen für die Rheinarmee.
Von der geforderten Summe habe die Finanzkommission
Abstriche nur in höhe von 126 Millionen gemacht. Die

Heeresausgaben würden in Zukunft noch steigen, wenn

nicht die gesamte heeresorganissation und -gesetzgebung um-

gestoßen werden sollte. Der Haushalt 1930 sei unter Be-

rücksichtigungder Preissteigerung und Geldentwertung nie-

driger als der von 1913, auch habe Frankreich durch Ein-

führung der einjährigen Dienstzeit seinen Friedenswillen
betont. Noch mehr könne man nicht auf militärische Wach-
samkeit verzichten. Der Führer der Opposition, Daladier,
führte aus, daß die höhe des Haushaltes nicht geeignet sei,
den« Frankr. gemachten Vorwurf des Militarismus zu ent-

kräften, zumal die künftigen Ausgaben noch steigen würden.
Ohne die militarisierten Beamten der Heeresverwaltungs-
büros sei das Heer 490 000 Mann stark. Wenn auch die

Entwicklung des Flugwesens und der hohe Stand der Tech-
nik und des Materials in Deutschland beunruhigend sei,
glaube er doch an Deutschlands Friedenswillen, und es sei
Zeit, die heeresausgaben zu verrin·ger·ri,die»Zahlder Divi-

sionen herabzusetzen und sdie einjährige Dienstzeit endlich
durchzuführen — Kammer und Senat nahm-en«das Gesetz

isind zurückgetreten.

an, das für 1930 den Bau folgender Kriegsschiffe vorsieht:
1 Kreuzer, 6 Zerst., 6 gr. Uboote, 1 U-Minenboot, 1 Minen-

schiff, 2 Avisos, 1 Spezialschisf. Den Bau dieser Schiffe hielt
man nach einer Erklärung des Mar.Min. für wichtiger,
als den Versuch, durch den Bau eines Linienschiffes den

d-tsch. Panzerkrzr. »A« zu übertrumpfen. —— Kammer und
Senat nahmen das Gesetz an, das die Geldmittel für die

Vollendung der Grenzverleidigungswerke zur Verfügung
stellt. Der Abg· Stern wies auf die Notwendigkeit stärkerer
Grenzvertediigung im Südosten hin. Der Kriegsmin. gab
seiner Befriedigung über das dem Gesetze entgegengebrachte
Verständnis Ausdruck, erinnerte an die Verwiiftungen des

Krieges und betonte die Notwendigkeit des Grenzschutzes
um so mehr, als die Verkürzung der Dienstzeit die Zahl der
Soldaten vermindert habe. Jn den Tagen der Mobilisierung
müsse die Grenzverteidigungsorganisation den Feind ver-

hindern, in das Lan-d einzudringen und Bergwerke, strateg.
Punkte und Eisenbahnlinien zu besetzen Die Rheinland-
räumung sei ein weiterer Grund für Beschleunigung der

Arbeiten, durch die Frankr. lediglich seinen Willen zur Un-

abhängigkeit und Sicherung seines Landes betone. 22.

Nach einem Ministerial-Dekret vom 3·10.29 ist die Zu-
sammensetzung des Obersten franz. Kriegsrals künftig fol-
gende: Präsident: Der Kriegsminister; Mitglieder: Die

Marschälle von Frankreich, ohne Rücksicht auf ihr Alter in
der ersten Abteilung des Generalstabs zurückbehaltene Ge-
nerale im Lebensalter zwischen 65 und 70 Jahren, 12 Div.-
Generale (als Maximum) einschl. des Genstbschefs und des

General-Jnspekteurs der Kolonial-Truppen, wenn der letztere
gleichzeitig Präsident der beratenden Kommission der Ver-

teidigung der Kolonien ist. (»Ar-mi), Navh and Air Force
Gazette« vom 2·1.30·) 66.

Griechenland. Bei heraklea kam es zu Unruhen
der Bauern, die staatliche Unterstützung verlangten wegen
der vernichteten Weinernte. Militär mußte eingreifen und
die Ordnung wieder herstellen. —- Venizelos legte der Kam-
mer ein Gesetz betr. Schaffung eines Ministeriums für das

Flugwesen vor, das er selbst leiten wird· 152.

Japan. Vom 15.——18.11.29 fanden in der Präfektur
Jb-araki, etwa 120 km nördlich Tokio große Armeemanöver
statt. Es nahmen etwa 45 000 Mann daran teil. Der Kaiser
war während der ganzen Dauer der Manöver im Übungs-
gebiete. Er besichtigte die interessantesten Vorführungen,
wie .Ubersetzung dies Flusses Naka durch Kampfwagen, Ar-
beiten der Pioniere an einem größeren Flußlaufe, wobei
auch Gummiboote verwendet wurden. 54.

Russland-. Das Schulfchisfgeschwader mußte am 4.12.
1929 in den franz. Kriegshafen Brest einlaufen, um durch
Seestürme verursachte Beschädigungen ausbessern zu lassen-
Es bestand aus dem Vorkriegsdreadnought »Pariser Kom-
mune« (23 000 t, erbaut 1911) und dem Kreuzer »Pro-
fintern« (7500 t, erbaut 1915). Die franz. Blätter betonen das

gute Verhalten der Besatzungen. (»Jllustr.«, 21.12.29.) 54.

Spanien. Das oberste Kriegsgericht hat das im Mai
gegen die Meuterer des 1. Artl.Rgts· in Eiudad Real ge-
fällte Urteil folgend abgeändert: Oberst Paz statt Todes-
strafe 20 Jahre Kerker, 1 Obrstlt. und« 2 Majore 10 bis
11 Jahre, 29 hptlte und jüngere Offze., von denen 2 hptlte.
zum Tode, 6 Offze. zuslebenslänglichem Kerker verurteilt
worden waren, während die anderen kleinere Freiheits-
strafen erhalten hatten, erhielten nun-mehr FreiheitsstraifJenvons 1—8 Jahren, 4 Offze. wurden freigesprochen. is

Ausstoßung aus der Armee bleibt jedoch bei den meisten
aufrecht. (»N. Wiener Tagbl.«.) 64.

Tschechoslowakei. Jn der Rüstungsindustrie ist eine

Zusammenfassung der Skodawerke mit der Böhmisch-
Mährischen Maschinenfabrik A.-G; und-der Brünner Waser-
fabrik, an der der Staat mit 75 vh. beteiligt ist, im Gange-
— Die Munitionsfabrik in Preßburg wird als zu nahe der

Grenze auf Friedenserzeugung umgestellt und an ihrer
Stelle die im geschützten Waagtale zwischen Siuein und
Trencsin errichtete neue Munitionsfabrik im Frühjahr 193o
den Betrieb mit 1500—2000 Arbeitern aufnehmen. 64.

Ungarn. honvedminister Gen. Graf Esaky und M«

ihm der adsministrative Staatssekretär General Algya- ·UP
Zum honvedminister wurde der MS-

herige politische Staatssekretär in diesem Ministerium, Ab-

geordneter Julius Gömbös, ernannt. 64s
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Aus der militärischenFachpresse
Esercito e Nazione. Sept. 29. — V. F r a n chini: »Die

Mobilisierung der ital. Jndustrie im Kriegsfalle· II. Das

Jnstitut für die Hilfsbereitschaft der industr. Werke.« Eine
sehr interessante Studie, die beweist, wie eingehend man in

Italien schon im Frieden die wirtschaftliche Mobilisierung
vorbereitet· — E. G e l o s o: »Jtal. u. franz. Taktik.« Tief-
gehendse Unterschiede, die in der Verschiedenheit von Tra-

dition, Volkscharakter, Kriegserfahrung, heeresorganisatiom
voraussichtlichem Kampfgelände begründet sind! Vergleich
zwischen der ,,Instructi0n provisoire« (I.P.) u. der ital.

Vorschrift ,,N.G.«: Die 1.P. ist, die Bilanz des Krieges,
während die N. G. Richtlinien für die Zukunft gibt, indem

sie Bewegungskrieg u. Angriff betont und Stellungskrieg
vermeiden will. Die 1.P. ist zugeschnitten auf den Kampf
am Rhein, gegen Deutschlands ,,dessen Heer klein, aber stets
schlagbereit u. gut ausgebildet mit schnellem Schwung gegen
das noch nicht bereite Frankr. geworfen werden könnte (?),
um die Mobilmachung zu stören oder thchL selbst Raum u.

Zeit für die eigene Mobilmachung zu sicherii«. Funda-
mentalsatz der 1. P.: Der Angriff kann nur geführt
werden nach Vereinigung starken Kampfmaterials (Artl.,
Kampfw., Munition usw.). Dem Angriff geht stets eine

Zeit der Vorbereitung voraus. G r u n dl e h re d e r N. G.:
Der Feuerwirkung ist der gebührendeWert beizumessen, aber

nichts darüber hinaus, Mensch und Geist stehen weit über
der Maschine, einzig und allein der Mensch siegt. Die franz.
Theorie mag richtig sein für den Kampf in der Ebene oder
im hügeligen Gelände; im Gebirgskriege, der für Ital. haupt-
sächlichin Frage kommt, wird sie sich nicht bewähren. Aus

diesem Geiste heraus ist auch die Zusammensetzung der klein-

sten franz. Kampfeinheit, der Gruppe, zu versteh-en, deren

hauptwaffe das l.MG. und bald das automat. Gewehr ist.
Nach franz» Auffassung stellt das Feuer nicht die Unter-

stützung der inf. Vorwärtsbewegung dar, es ist vielmehr
selbst diese Bewegung. Ganz anders die ital. Gruppe (4 in

jedem Zuge, 1 davon mit 2 l. MG. ausgest., 3 bestehend aus

Schützen mit Gewehr, Gew.-Granaten und handgran.). Hier
ist das l. MG. nur eine Begleitwafse, welche die Schützen so
weit heranführen soll, daß sie angreifen u. stürmen können.

Verwendung der Reiterwaffe: Frankreich:
Noch besteht die Einheit der Kav.Div·, die eine Waffe für.

sich darstellt (3 Kav.Brig., mot.MG.-Abteilungen, mot.

Artl., besp. Artl., mot. Jnf., Pion., Flieger). ·Der Schwer-—
Punkt der Gefechtsführung liegt immer noch-bei der Reiterei

zu Pferde. Jta l i e n: Reiterei als selbstandigeWaffe gibt
es nicht mehr, an ihre Stelle treten die »schnellenTruppeii«
(Reiter und Radf., besp. u. mot. Artl., Kampfrv.,Str. Pzw.,
Pion., mot.Jns.), die in ihren kleinen Einheilten die Auf-
«klärungsabt·,in großen Einheiten die Kav.Div. darstellen-
Während der franz. Kav.Div. neben«derAufkl. auch die

Sicherung der großen Einheiten obliegt, klaren die ital.

»schnellen Truppen« lediglich auf, Um ganz auf diese
Tätigkeit zu konzentrieren und den offensivenGeist nicht zu
verlieren.. Hauptwaffe der franz. Kav.»Div.«ist immer noch
die Reiterei, im ital. ,,corpo ce·1ere«ist die Kraft zu ent-

scheidender Gefechtsführung Retteklh qufi, Mot. Inf. in

gleicher Weise in die hand gegeben. Die Hauptfeuerkraft
liegt bei den Radsahrern, die Reiter widmen sichmehr der

Aufklärung ,,Kurz gesagt, die schnelleEinheit ist ein zu

kraftvollem, schnellem handeln geeignetes Element, um das

moralische Übergewichtüber den Feind schnell und frühzeitig
zu erringen, die franz. Kav.Div. ist ein Element der Siche-
rung und Erkundsung und gegebenenfalls eine bewegl. Feuer-
reserve«. A r t l· - V e r w e n d u n g :» Kein wesentlicher
Unterschied. Flieg er : Fran k r eich t· Die ganze Flie-
gerei ist noch ein Teil des heeresz zu gemeinsamemhandeln
bestimmt, keine Waffe für sich (siehe auch «Militär-Wochen-

Jta l i e n : Die«Luftstreitkräftesind
eine eigene Waffe, »die Luftmacht«.Lediglich auf operativem
Gebiet wirkt diese Luftmacht mit dem heere zusammen. heer
Und Marine haben ihre eigenen aus der Luftmacht heraus-
genommenen Luftstreitkräfte. S ch l»uß f o l g er u n g: Wäh-
rend sich die ital. Vorschriften bemühen,den sieghafteii Geist
zu erziehen, ist die 1.P.«auf Kriegserfahrungen aufgebaut
Und neigt dazu, den Schluß zu ziehen, daß im kommenden

Krieg weniger der soldatische Geist und der Führerwille

als eine sorgfältige Organisation der Feuerwirkung zahl-
«

- reicher und starker Waffen entscheiden. — D. Tosi: »Die
Feuerwirkung des s. MG.-Fiat1914 aus verdeckter Stellung.«
Verf. begründet klar die Ansicht der ital. Vorschrift, daß beim

s. MG.-Feuer aus verdeckter Stellung nur Massenfeuer Aus-

sicht auf Erfolg hat und zieht u. a. folgende Schlußfolge-
rungen, die sich besonders auf den Einsatz des ital. in der

Kriegsgliederung jedes A·K. vorgesehenen MG.-Bataillons

beziehen: 1. Stets so viele MG. wie möglich einsetzen und
nur« ganz ausnahmsweise wenig-er als eine Komp. 2. Bei
einem größeren Flächenziel ist es- besser, nur einen Teil des

Zieles unter Feuer zu nehmen. 3. Schrägfeuer ist immer

anzustreben, besonders dann, wenn nur 1 Komp. eingesetzt
ist. 4. Mit zunehmender Entfernung des Zieles vermindert

sich die Treffwahrscheinlichkeit sehr stark. Mit 1 Komp. soll
man auf Entferngn. über 2500 m nicht schießen.Brauchbare
Ziele für eine Komp. sind keine Flächenziele, sondern kleine

Ziele, wie Brücken, Straßenkreuze usw. — S. P ellig r a :

»Die Div. Artl. beim Annäh.-Marsch — Tätigkeit einer Abt.
Kan. 100X17.« An Hand eines Beispiels ist der Einsatz er-

läutert. Das Rgt· (Kolonne einer Div.) bewegt sich sprung-
weise aus etwa 12 km Entfernung an den Freind heran.
Den Sprüngen der Inf. entsprechend sinds die Stellungs-
wechsel der Artl., die auf Zusammenarbeit smit dem Vorhut-
batl. angewiesen ist, bis in Einzelheiten vom Artl.-Führer
für die Zeit von 6—11.30 Uhr vorausbefohlen. Der Abt-

Konimandeur seinerseits befiehlt die Marfchfolge der Bttrn.
bereits bis zum 4. Sprunge im voraus· Beachtlich ist, daß
außer dem- A.V.Ko. der Abtlg. jede Bttr. ein Artl.-Verb-
Kommando (Stärke 11 Mann) zur Jnfanterie entsendet. —

E. E esari: »Die Pazifikfrage.« Geschichte des Panama-
kanals und Schilderung des neuen Plans eines zweiten Ka-
nals durch Nicaragua. — D. D e a m b r o s i s : »Die milit.

Grenzen Europas. II. Die militär. Grenzen der Vulkan-

staaten.« Sehr interessante militär.-geogr. Studie mit zahl-
reichen Skizzen, Lichtbildern und Land-karten. —- A u s d e in

A n h a n g : Von den Res. Offz· des ital. Heeres, Jahrg. 1901,
haben im Monat August 2697 Offz. ihre Übungen abgelegt.
Jhr großartiger Lerneifer, ihre Begeisterung für den militär.

Dienst fielen allgemein auf. hptm M. Braun.

Rivisia dsiArtiglieria eGeiiio. Sept.-Oki.29. — B. Gar-
rone: »Die Frage der Munitionsversorgung.« Verfasser
beschäftigt sich eingehend mit dem Problem der Mun-

Beschafsung, angefangen vom Rohstofs bis zur Explosion
am Ziel, besonders unter dem Gesichtspunkte der Wirt-

schaftlichkeit. Beachtlich ist folgende Kostenberechnung für
die 75 man-Granate: Kosten für die rohe Granate 43 Lire,
Pulverladung 8,45 L., Zünder 15,50 L., Kartusche 13,70 L.,
Treibladung 8,90 L., Verpackung 4 L., Gesamtkosten
93,55 L. = etwa 20,70 RM. — E. Vondracekr »Ver-

gleich der Organisation und Verwendung der ital. ))schnellen
Einheit« (corpo celere) und des entsprechenden franz.
Truppenverbandes.««(Kav.Div«-)Die Kriegsgliederung der

ital. »ichnellen Einheit« ist keine seststehende.. Sie ändert

sich je nach Gelände und Kampfauftrag Als ungefährer An-

halt ist gegeben: 2 gemischte «Ve-rbandse,jeder bestehend aus

1 Rgt. Reiter, 1. Rgt. Bersaglieri zu Rad, 1 besp. Abt. Feld-
Artl., mot. Pion., 1 gem. Verband als Reserve, bestehend

.aus Reiterei, Bersaglieri, Jnf. auf Krw., MG. auf Krw.,
mot. schw. Artl., KamhW-, Pztp., Pion. auf Krw., Fliegen
ANachxx-Tru;:)pen.»Die schnelleEinheit ist »einkleines, schnell
bewegliches Arsmeekorps Zum Vergleich die Gliederung
der franz. Kav.Div·: 3 Reiter-Brig. zu je 2 ·Rgtrn. (ein
Rgt. Reiter hat ·H18l-MG«, 3 s.MG.,« 4 Fl.Abw.MG-,
etwa 550 Mann fur den Kampf zu Fuß)- Dragoner zu Rad

(Stärke etwa 2 Ko«mpn,),2 Abt. besp. Artl., 1 Abt. MG.
mot. (3 Kompn. zu Je 9 s-MG-), Nachr.-Truppen und Pion.
zu Rad, Brückentroß und eine «Fl.-Staffel. Der franz. Kav.

Div. fehlen also Kampfw., Inf. auf Krw. und schw. Artl.

(nur 6 Bttrn. 75 kam-Kan. sind vorhanden). Die von An-

fang an feststehende Organisation der franz. Kav.Div. ist
nur für die erste Zeit eines Kriegszustandes ein Vorteil,
später, je nach- Lage und Gelande, oft ein Nachteil. Die

»schnelle Einheit« ist in ihrer großen Kampfkraft zahl-
reicheren Aufgaben gewachsen, vor allein aber ist sie nicht
nur. für Aufklärung, sondern auch sur längerenund offen-
siven Kampf geeignet· Die franz. Kav.Div. ist infolge ihrer
großen Zahl an Reiterei von höchster Verwundbarkeit und

besonders empfindlich gegen Gas. Die »schnelle Einheit«
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ist überlegen stark an Nachr.-Verbänden, weil gerade der

Verbindungsdienst in ihren Gefechtsaufgaben eine besonders
große Rolle spielt; außerordentlich zahlreich ist sie mit Rad-

fahrern, Krd.-Fahrern, Brieftauben und Funkstellen aus-

gestattet. Schlußfolgerung: »Die »schnelle Einheit«, dieser
hochinteresfante und vielversprechende Truppenverband, hat
die Motorisierung in vernünftiger und richtiger Weise ge-
löst. Sie gibt der alten Reiterei eine neue Und wichtige
Sendung« — R. Leonar di: »Betrachtung über militär.
Straßenbrücken im Weltkriege·« Besprochen sind die franz.,
engl., österr. und italien. Typen· Schlußfolgerung: Jn einer
modernen Armee sind drei Typen von Brücken notwendig,
um allen Schwierigkeiten gewachsen zu sein. Die lichte
Weite von einer Brückenunterstützung zur anderen muß
durch Verwendung von modernem Baumaterial (Duralu·min)
auf 80 m erhöht werden. hptm M. Braun.

Rivista di Artiglieria e Genia. Nov. 29. — Veröffent-
lichung der Preisaufgaben der Zeitschrift für 1930.

Einige beachtliche Themen: «Zusar·nmenarbeit zwischen
Kampfwagen und Jnfanterie. Die vorherrschenden Anschau-
ungen bei den bedeutenderen Armeen Europas und ihre
Anwendungsmöglichkeiten auf unserem Gelände.« —- »Die
Organisation der Jnf.-Beob«achtung.«— »Welche Gattung
Artl. sollen große Einheiten besitzen für die Operation im

flachen, hügeligen und bergigen Gelände? Die besonderen
Eigenschaften dieser Artl. hinsichtlich Ballistik, Beweglichkeit
und Führung sind zu erläutern und zu begründen.« — »Der
Einfluß moderner Bildübertragung auf mil. Gebiet.« —

A. Bollati: »Für ein Lehrbuch der kolonialen Kriegs-
kunst.« Verf. wünscht und begründet die herausgabe einer
amtl. Vorschrift für den Kol.-Krieg auf Grund der reichen
Erfahrungen Jtaliens, besonders in Libyen. —- R. Gar-
bone: »Die Munitionsfrage.« (Forts.) Nachdem im
1. Teil lediglich die wirtschsaftliche Seite der Frage erörtert

wurde, ist«der II. Teil der Wirkung am Ziel gewidmet. Als

besonders günstig wird die Wirkung der ital. haub.Gr.100
geschildert, die nach neuesten Versuchen einen Durchschnitt
von 220 nützlichen Splittern (über 5 g schwer) liefert,
wobei nur 50 ph. der ges. Splitter gerechnet sind· —

L. Ealligaris: ,,Studie über eine Laufbrücke für die

Verwendung im Gebirge (zusammenlegbar und verlastbar)
für Fußgänger und Maultiere.« Sehr interessante Abhand-
lung mit sorgfältiger Berechnung der ganzen Konstruktion
und zahlreichen Zeichnungen. Material: Leichtmetall (Elek-
tron), lichte Weite: 20 m, Gewicht: 3000 kg in Eisen
= 33 Maultierlasten, 750 kg in Elektron = 9 Maultiere.

Kosten: etwa 30 000 Lire in Elektron, 4200 Lire in Eisen,
für Weiten über 20 m ist eine Unterstützung vorgesehen.
Besondere Forderungen an die Konstruktion: Montage vom

diesseitigen Ufer aus quer zum hindernis, parallel zum
Hindernis und Einbau durch Beidrehen, sprungweiser Bau.
— Das vorgeschlagene Muster ist außerordentlich einfach,
sicher, überraschend schnell auszubauen und in allen Teilen

rasch auswechselbar. — Aus dem Anhang: Angaben
über das deutsche Paris-Geschütz (aus franz. Quelle), zweite
Konstruktion: Das Geschütz ist hervorgegangen aus einem

Mar.-Gefchütz Kal. 381 mm, Einsatzrohr 30 m —i—6 m Zuf-
Rohr = 36 m, Kal. 220 mm, Gesch.-Gewicht 120 kg, höhe
1,10 m, Schußweite 120 km, V» = 1600 m-sec, Flughöhe
40 km, 2 empf. Zünder, 2 Führungsringe.

hauptm M. Br aun.

Bulletin Belge des Sciences Militaires. Nov. 1929. —-

»Die Operationen der belg. Armee.« (Forts.) Der«Stellungs-
krieg. Der Zeitraum vom 1.1. bis 30.6.16. Anderungen
in der Taktik. (Forts. s.) ——— Oberst Willmaers: »Die
Artl.-Vorbereitung.« Verf. beschäftigt sich nur mit dem Artl.-
Feuer, das unmittelbar vor dem eigenen Angrisf notwendig
ist, um die feindlicheJnfanterie und ihre Waffen nieder-

zuhalten. Er bestreitet, daß diese Vorbereitung kürzer als
20 Minuten sein dars, gibt die Gründe für dsiefe Auffassung
an und- bespricht die erforderlichen Geschützartenund das

Schießverfahren. — Major Delvaux: »Ein überlebendes
Volt.« (Forts) Geschichte der Serben. Vom Adriatischen
Meer nach Korfu u. Saloniki. (Forts. s.) — Maj. d e B l o ck:
»Die wesentlichsten Lehren des 1.Kongressesfür Sanitäts-
luftsahrzeuge.« Da das San.Flgz. In zukunftigen Kriegen
zum Verwundetentransport benutzt werden·wird, bedarf

seine Verwendung und rechtliche Stellung einer internatio-
nalen Regelung. Der Aufsatz gibt die derzeitige Lage in

der Klärung dieser Frage und bespricht die Verwendbarkeit den Schiedsrichterdienst. — Neu geregelt find die

von San. Flgz. in Zukunftskriegen. —- »Die Schlachten von

Aubers, Festubert und Loos (1915) 111.« Die Schlacht bei

Tosk.Kurze kritische Schilderung nach dem engl. Genstb.-
er . 78.

Aus der »Krassnaja Swesda«, Rußland. —- Angehörige
einer Kav.Div. stellten gelegentlich des sozialistischen
Wettbewerbes die Frage: »Kann man einen Wett-
bewerb um die beste Ausbildung in der Tötung von

Menschen sozialistisch nennen?« (Eine heikle Frage. D. B·)
—- Der OACH (Ossoäwiachim) hat einen Zeltmantel
erprobt. Ein Mantel gibt ein Zelt für eine Person, zwei
Mäntel geben ein solches für drei Personen. — Auch Leit-
land rüstet sich gegen Gasangriffe. Der Jng.-Oberst ere
hat dem Kriegsministerium einen Plan für den Gasschutz
Rigas vorgelegt. Bauplan mit Plätzen, Kanalisation, ein-

gerichtet zum Einsaugen und- Neutralisieren der Gase, gas-
sichere Räume, Ballone mit verdichteter Luft Und Sauer-
stoff. Maskierungsversuche von Ortschaften wurden aus-

geführt. — Allein im Militärbezirk Leningrad sind in den

letzten Jahren 2000 aufsichtslose Kinder und

Zöglinge von Kinderheimen auf die Truppen-
teile zur Erziehung« verteilt worden. Einebesondere Prü-
fung ergab zum Teil unzureichende Arbeit an den Heran-
wachsenden. Besondere Verordnungen dafür wurden erlassen.
— Zwei aus Gaszügen zusammengesetzte Kompanien der
28. (Gorischen) Schützendiv. machten einen Marsch von

36 km unter Gasmaste, z. T. in bergigem Gelände, bei
Wärme und bei Dunkelheit. Nur auf den halten wurde
die Maske abgenommen. Die Kompn. waren so 8 Stunden
35 Minuten unter Maske, einige Leute sogar während der

Halte und damit 10 Stunden 5 Minuten. Gewichtsabnahme
von 1-2 bis 4 kg und Pulsbeschleunigung usm 4 bis 25,

ausnahmsweise bis 60 Schläge in der Minute, glichen sich
nach der Übung sehr schnell aus. Ein 1201cm-Marsch (Gro-
sny—Wladikawtas) unter Maske ist in Vorbereitung. —-

Eine dritte Naphthaleitung von Baku nach
Batum ist für die nächsten Jahre projektiert. Die
Tanks B bewährten sich wenig bei einer Angriffsübung
in sandigem Boden, kamen zu langsam vorwärts, die Jnf.
stürmte teilweise an ihnen vorbei. — Die Jnf. der Roten
Armee hat eine Marschgeschwindi
Schritt in der Minute. —- Eine neue » efechtsvor-
schrift für die Seestreitkräfte« (Bojewoi Ustaw
Morskich Ssil) steht zu erwarten. —- J. Shigur berechnet
die Stärke der westlichen Nachbarn der Sowjetsunion im

Durchschnitt auf Ikm Front zu 0,7 Bataillonen, 25 MG.
(l. u. s. «zusam«men),3,5 Feldgeschützen. Die Kriegsstärke
der westl. Nachbarn wird angenommen zu 1800 000 Ge-

wehren, 45 000 l.MG., 22 500 s.MG., 3500 Jnf.-Gefchützen-
7000 Feldgeschützen, 1000 Flugzeugen, 500 bis 600 Tants.
Der Jahresverbrauch an Waffen würde bei ihnen betragen
1500 000 Gewehre, 23 000 l. MG., 9000 s. MG., 6000 Feld-
geschütze, 2500 Flugzeuge, 2000 Tanks; der Jahres-
Munitionsverbrauch je Feldgeschütz 10 000 Schuß, Gewehr
3000 Patronen, l.MG. 50 000, s.MG. 150 000, zusammek1
im ersten Jahre 8 Milliarden Patronen und 60 Millionsn
Artilleriegeschosse. Die Kosten dieses Jahres würden fur.
jene Staaten 9 bis 10 Milliarden Goldrubel betragen W

einem Gesamteinkomsmen von 7«1-2Milliarden und einem
Nationalvermögen von 65 Milliarden. Das ergäbe einen

günstigen Boden für die· Revolution. An Flugzeugen häbsn
Ruleands westliche Nachbarn 650 in Front, davon fast dle

hälfte in Polen. Dieses hat 6 Flugregimenter und 1 Wasser-
flgzeug-Div. (1. Regt. Warschau, 2. Krakau, 3. Poser
4. Thorn, 5. Lidia, 6. Lemberg), Militär-Fliegerschulen M

Demblin und Bydgoschtfch (Vromberg). Jm ganzen 34 Ab-

teilungen mit 292 aktiven Flugzeugen (18 Aufklärungsabtj
9 Jagdabt., 4 Bomben-abt» 3 Wasserflugzeugabt.). DFdneben in den Schulen etwa 400, in Reserve 500 bis 6

,

Flugzeuge. Jm ganzen etwas veraltetes Material mit he
schräntter Wirkungsmöglichkeit. Geplante Verwendung It
Verbindung mit gemischten Abteilungen (Kav. und m.9;
Truppen). Konstruktion der ,,Amphibien« für sutppflge
waldiges Gelände. — Ein neuer Entwurf: ,,Taktlfckc)Er
Ubungen und Manöver« ist herausgegeben. .n
unterscheidet taktische Übungen in einer und zwei Parteien-
von der Komp. bis zur Div. einerseits und operative

fürnöver andererseits und gibt eingehende Anweisungen

keit von 120 «

Ge-»

.-
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hälter des Befehlshaberpersonals. Sie be-

stehen aus Grundgehalt (60 bis 150 Rub. im Monat),
Stellenzulage (bis zu 80 Rub.) und Wohnungsgeld (10 bis

50 Rub.). Das höchsteinkommen beträgt danach im teuersten
Wohnort 280 Rub. — An der Militär-polit. Akadsemie
werden 6·monatige Kurse für Einheitsbe-
f e h l s h a b e r (ältere« und höhere

— Kommandeure, die zu-

gleich politische Leiter ihrer Truppenteile sind) abgehalten.
— Bei der Ergänzung der nicht kapitulierenden jü n g e r e n

Kdre. (Uffze.) der Territorialmiliz muß ein

Austausch zwischen den einzelnen Divisionsbezirken statt-
finden, um überall den nötigen Prozentsatz an Kommunisten
und Arbeitern zu erhalten. —-

standen 161X2 Millionen bäuerliche Wirtschaften,
jetzt 27 Millionen kleine und kleinste mit sehr geringer Pro-
duktioität. Dagegen soll die Kollektivierung helfen. Zur
Zeit sind 35 000 Traktoren vorhanden, erst 2 oh. der bäuer-

lichen Wirtschasten vereinigt. Noch produzieren die wohl-
habendsten 10 oh. der Bauern 30 vh. des Verkaufsgetreides.
—- Die Leser der Zeitung »Krassnaja Swesda« werden auf-
gefordert, zu einer Sammlung für Erbauung
eines Tanks beizusteuern, der den Namen: ,,Leser der

Krassnaja Swesda« tragen soll. ——— Arbeikerinnen sollen ver-

suchsweise in beschränkter Zahl in die Kriegsschulen auf-
genommen werden, und zwar je 5—7 in die Artillerietechn.
Schule, die Militärphotographische Schule, die Schule der
militär. Verkehrswege, die Leningrader und Kijewer Ver-

bindungsschulen und die Waffentechn. Schule. Auszuwählen
sind besonders kräftige Frauen von 20—21 Jahren, die mit

Beendigung der Lehrgänge Dienstpflicht in der Truppe er-

füllen müssen, aber in der Regel nicht in Frontkomsmando-
stellen, sondern auf techn. Posten. Während der Lehrgänge
müssen sie auf gewisse allgemein-bürgerlicheRechteder Ar-

beiterinnen, wie Gebären, Kindernähren u. dgl. verzichten.
Jhre gemeinsame Arbeit mit den Männern wird nach den

bisherigen allerdings spärlichen Erfahrungen diese von Grob-

heiten und Schimpfen entwöhnen. — In dem Städtchen
Bjeljew ließ der Rgts.Kdr. in der Osternacht eine
Ü b u n g mit Artl.- undl Gewehrfeuer abhalten, zu der zahl-
reiche Zuschauer, auch von den Gläubigen, strömten. Darauf
erhielt er ein Dankschreiben von der Geistlichkeit dafür, daß
er den Triumph der Auferstehung Christi in so außer-
ordentlicher Weise durch Salutschießen gefeiert hätte (!). —-

Eine neue ,,vorläufige Anleitung für das

h a n d g e m e n g e«, Teil 1, die »Anleitung zum Bajonett-
kampf«, ist ausgegeben worden«

—- Auch die jugend-
lichen Pfadfinder (,,Piomere«) uben sich»im Klein-

kaliberschießenund im Gebrauch der Gasmaske. 45.

Mavors. Nr. g. —- Oblt. C alm e i j e r : »Bilder aus der

Wirklichkeit- XXV. Paniken.« —

Lt;«d. R. Eras: »Die

jurist. Erzieh. der künftigen Res. Offz. —- hptm v an d e r

W a all : »Trennungslinien.«
—- Oblt. h e fnd r i k ß : »Noch-

richtendienst beim Angriff.« —·—«Obl»t-«SI ej f e M at »Die
6 cm-Feldbttr. beim Inf. Rgt. eingeteilt.

·

Die 6 cm-Feldkcm.
ist kein neuzeitliches Inf- Gesch-- fOUdFkUeme EckeFeldkanvne
ohne sRohkrücklauf, die nur-»zum direkten»Richten geeignet
ist· .- Maj» KU y p er: »Direkte Unterstutzun.g.«— hptm
Sturm: »Die durch den Jnf Rgts. der. einzurichtenden
Nachrichtenverbindungen.« 28.

Verschiedene-i
Die Deutsche Reichsbahn.

Die Deutsche Reichsbalm-Gesellschaftein deren Verwal-

tungsrat von 18 Köpfen 4 Ausland-er sitzen, von denen einer

zweiter Vizepräsident ist, soll durch den Young-Plan dem

ausländischen Einfluß wieder ganz entzogen werden. Dafür
soll dann das Reich wieder mehr zu sagen»haben, was im

Hinblick auf die Zukunft durchaus zu begrußen ist.
Über den derzeitigen Stand der Deutschen Reichsbahn

sollen nachstehende Zahlen etwas Aufschlußgeben:
1. Personal· Das Gesamtpersonal bestand 1928 aus

700663 Personen, womit die DeutscheReichsbahn das

größte Privatunternehmen der Welt ist. Von ihnen waren

310 597 = 44,3 oh. Beamte und 390 966 = 55,7 oh. Ak-
beiter. hinsichtlich der einzelnen Zweige waren beschäftigt
in: Verwaltung 32 211 Beamte und Arbeiter = 4,6 oh»

Vor der Revolution be-«

Bahnunterhaltung 116 684 = 16,7 oh» Bahnbewachung
32 226 = 4,6 oh» Bahnhofs- und Abfertigungsdienst
229 067 = 32,7 oh» Zugbegleitung 53 122 = 7,6 ph» Loko-

motivfahrdienst 71064 = 10,1 oh» maschinentechnischer
Dienst ausschließlichLokomotiv- und Werkstattdienst 50 494
= 7,2 oh» Werkstättendienst in Betriebswerkstätten 23 695
= 3,4 oh· und hauptwerkstätten 92 100 = 13,1 vh.

Trotz Verminderung um 3000 Köpfe im Jahre 1928 geht
die Zahl der Beamtennach Ansicht der Gesellschaft noch über
den Rahmen des sachlichen Bedürfnisses hinaus.

2. Material. »Hier ist zunächst festzustellen, daß an

Lokomotiven und Guterwagenfein« über den Bedarf hinaus-
gehender Bestand vorhanden ist, während einzelne Spezial-
typen fehlen. Trotzdsem 1928 850 Dampflokomotiven aus-

gemustert wurden, sind immer noch- rund 1800 zu viel vor-

handen. Mangel herrscht dagegen an Personenwagen, dem

allerdings zur Zeit abgeholfen wird.

Lokomotiven. Jhre Gesamtzahl betrug Ende 1928

24481Stück, nämlich 24132 Dampflokomotiven (98,6 v.c).),
347 elektrische Loko-motiven(1,4 vh.) und 2Lokomotiven mit

Verbrennungssmotoren Betriebsfähig waren 19 066 Loko-
motioen oder 79 oh» Ausbesserungslokomotiven 5066
= 21 Uh.

Zu den Lokomotiven treten noch 1810 Triebwagen,
und zwar 678 Triebwagen mit Oberleitung und Strom-

schiene, 259 sonstige Triebwagen, 563 Steuerwagen und

310 Beiwagen. Von den Triebwagen dienten 1782

= 98,4 oh. der Personenbeförderung.
-

erfonen-, Gepäck- und Güterwagen: Ge-

samtzahl 756 009, davon 62 447 = 8,3 oh. Personenwagen,
20 806 Gepäckwagen = 2,7 oh. und 672 756 Güterwagen
= 89 Uh. ·

Von den G e pä ckw a g en waren 8145 für Personen-
und 12 661 für Güterzüge bestimmt. Von den Güter-

wagen entfallen 233389 = 34,7 Uh. auf gedeckte
Wagen, 427 207 = 63,5 oh. auf offene Wagen und
12160 = 1,8 vh. auf Bahndienstwagenx

3. Verkehrsleistungen. Personenverkehr:
Befördert wurden 1928 nicht weniger als 2009,4 Millionen
Personen, die 47 694 Mill. km fuhren. Von der Zahl der

Reisenden entfielen 94,81 oh. aus die 3. Klasse, von den Per-
sonenkilometern 92,75 vh. auf diese Klasse. Eine Person
reiste durchschnittlich 23,71km, auf einen Zug entfielen
120,76 Personen.

«

G ü t e r v e r k e h r : Die beförderten Gütermengen um-

fassen 480 966 000 t, von denen 432 259 000t auf den öffent-
lichen Verkehr und 48 707 000t auf Dienstgut entfielen. Von
dem öffentlichen Verkehr entfielen 352 449 000t auf den

Verkehr innerhalb der Deutschen Reichsbahn (81,54 vh.),
41115000t auf Versand nach fremden Bahnen, Ausland
und deutsche Privatbahnen (9,51 vh.), 36 329 000t aufEmp-
fang von fremden Bahnen (8,40 vh.), auf Durchfuhrverkehr
2366 000t (0,55 vh·). Die mittlere Versandweite der Güter

betrug 152 km. Jnsgesamt wurden 73180 Millionen Tarif-
Tonnenkilometer und 252 Millionen Zugkilometer gefahren
und 46 Millionen Güterwagen gestellt.

4. Betriebslängen. Die Eigentumslänge der Deut-

schen Reichsbahnen umfaßte 53 749,97 km, womit auf je
10 000 Einwohner 8,61 km und auf je 100 qkm 11,47 km

Eisenbahnen entfallen. Eisenbahnenwaren es 53667,211cm,
Schiffsftrecken 685,85 km. Die Eisenbahnen setzten sich zu-
sammen aus 52 731,06 Vollspurbahnen (30 352,02 km Haupt-
bahnen und 22 379,04 Nebenbahnen) und 936,15 km Schmal-

·

spurbahnen.
Elektrisch betrieben wurden Ende 1928 erst

1290 km Fernstrecken Und 225 km Stadt- und Vorurt-

ftrecken in Berlin und harnburg zusammen also nur 2,8 oh.
der gesamten Streckenlange des Netzes der Deutschen
Reichsbahn.
i5. Finanzen. 1928 betrugen die Gesamtein-
nahm en der Deutschen Reichsbahn 5 159 230 314,90 RM»
wovon der Personenverkehr 1443 338 036,54 RM. und der

Güterverkehr 3 276 357 469,51 RM. erbrachte. Der Rest
von 439 534 808,85 RM. waren sonstige Einnahmen.

Von den Ausgaben mit 4294 369 941,26 RM. erfor-
derten die persönlichenAusgaben 2364881196,97RM., die

sächlichen Ausgaben 1 281351704,29 RM., während die

Ausgaben für Erneuerung der Anlagen 648137 040 RM.

betrügen.
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VondemBetriebsüberschußvon864860373,64RM.
erforderte allein der Dienst der- R e p a r a t i o n s s ch u l d -

verschreibungen 658337735 RM·, und zwar
545 106 485 RM. für Verzinsung und 113231250 RM. für
TilgungL Jnsgesamt ist die Deutsche Reichsbahn mit 11 Mil-
liarden RM. Reparationsschuldverschreibungen belastet ge-
wesen, von denen erst 149 897 916,67 RM. getilgt sind.

Die gesamten Anlagen der Reichsbahn stellen
einen W e rt von 24 350 102 083,33 RM. dar, auf welche
Summe sich der Wert durch Abschreibung seit Ubernahsme
der Bahn durch die Reichsba.hn-Gesellschaft (24,5 Milliarden

Reichsmark) vermindert hat. Dazu kommt eine Summe von

1 280 814 403,01 RM. für seitherige. Neuanlagen. 171.

Abbruch der Festungswerke in Kehl. Nach den Bestim-
mungen des Versailler Vertrages hat Deutschland mit Rück-

sicht auf die bevorstehende Räumung durch die französische
Besatzung im Laufe dieses Jahres die von den Franzosen
inzwischen geräumten Befestigungswerke zu zerstören. Mit
der Niederlegung des zwischen Sundheim und Neumiihl ge-
legenen Stützpunktes an der Kinzig ist nun begonnen wor-

den. Die weiteren Befestigungswerke gelangen gleichfalls in

den nächsten Wochen zur Niederlegung, abgesehen von den

Werken, die bis zur endgültigen Regelung noch von den

Franzosen besetzt gehalten werden. (,,Schles. Ztg.« 40X30.)

Flugzeugunfälle. Wie aus Los Angeles gemeldet wird,
stürzte über der Strand-promenade von San Diego ein drei-

motoriges Großflugzeug mit 16 Jnsassen ab, die sämtlich ge-
tötet wurden. An Bord befanden sich zwei Führer und
14 Fluggäste. Das Flugzeug kam von Agua Caliente, wo

ein Pferderennen stattgefunden hatte. Das Flugzeug ging
beim Absturz in Flammen auf und wurde völlig zerstört. —-

Nach einer Meldung aus Palm Beachs stürzte dort ein Passa-
gierflugzeug beim Landungsversuch in einen See. Der

Führer und zwei Mechaniker wurden getötet, drei Passa-
giere schwer verletzt. Das Flugzeug kam von den Bahama-
Inseln. — Der Flieger Dalmolin, der am vorjährigen Wett-

flug um den Schneiderpokal teilnahm, stürzte mit seinem
Wasserflugzeug aus 20 Meter höhe bei Desenzano in den
Gattin-See Flieger und Flugzeug konnten noch. nicht ge-
borgen werden. — Das Verkehrsflugzeug, das am Sonn-

tag abend in Amiens aufgestiegen war, um vier Zuschauer
eines Fußballwettkampfes nach Le havre zu bringen, wurde
am Mittwoch vormittag 5 km nördlich von Dieppe hart an

der Küste zerschsellt aufgefunden. Unmittelbar neben den
Trümmern das Apparates fand man zwei der fünf Jnsassen
tot auf. Man nimmt an, daß der Apparat im Nebel zu-
nächst das Meer überflogen hat, dann Kurs auf die Küste
nahm, besserer Sicht«halber jedoch so tief flog, daß es an den

Felsen zerschellte. (,,Krzztg.« 22 u. 25X30.)
Der Ausbau der Nachtbefeuerung für den Luftverkehr.

Um eine Zusammenarbeit der am europ. Luftverkehrsnetz
beteiligten Länder in der Frage des weiteren Ausbaues der

Nachtbefeuerungsanlagen zu gewährleisten, wird im April
dieses Jahres unmittelbar nach dem Osterfest eine inter-
nationale Beleuchtungskonferenz in Berlin abgehalten wer-

den. Vereinbarungen in dieser Richtung werden um so wich-
tiger sein, als beispielsweise der kommende Luftpostverkehr
Bserlin—Angora für später den Ausbau der Nachtbefeuerung
auf« der Strecke Berlin-Gleiwitz und darüber hinaus in

südöstlicher Richtung erfordert, wobei auch die Schaffung
von Veleuchtungsanlagen auf tschechoslowakischem Gebiete

notwendig würd-e. Auch auf anderen internationalen Flug-
strecken ist diese Zusammenarbeit in der Nachtbefeuerungs-
frage unerläßlich. (,,Berl. Börs.-Ztg.« 34X30.)

. Die Stadt hamburg schreibt unter allen Künstlern, die am

1.1.1930 ihren Wohn- oder Geschäftssitz oder eine ständige
Zweigniederlassung in Hamburg hatten oder die dort ge-
boren sind, einen Wettbewerb für ein Kriegerehrenmal bis

zum 2. 4. 30 aus. An Preisen sind 33 000 RM. ausgesetzt»

OffiziersunvTrunpenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um übersendung·von Mitgliedes-litten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Auf-ragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderungder Zusammen-unste.

Nachrichtenblälter sandten ein:

2.Garde-R. z. F» Nr.1. J. R. 55,Nr.1. Füs. R. 73, Nr.103. J. R. 81,
r.1. I. R. 83, Nr.18. J.R. 143, Nr. s. Fußn. R. 2 u. 17, Nr. 28-29.N

«MG.Aut. d. dtschn.Armee:

Kurze Belanntmachungen kostenlos. Einiendung möglichst d r ei W o eh e n

vor ver Zusammentunft erbeten.

Abtürzungenx Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat Mo- Montag; Di.- Dienstag: Mi - Mittwoch; Do.———Donners-
tag; Fr. = Freitag; Snbd = Sonnabend; Sntg = Sonntag; — abds -

abends; de. Kas. = Landwchr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29: Krgr V. H. =Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chanssecstr 94.

s. va.Div.: Karlsruhe-, s. Dt., 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelstr.21.
Offz.-Stammtisch Brcslam s. Di·, 8 abds., Haasegaststätte, Tauentzienplatz.
Gren. R. Z: Berlin, s. Di» 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-V: 2. Do.,

8 abds., Krgr V. H.
Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh.-Kasino, Linkstr. 25.

Oberst v. Grote, Berlin W35, Schöncberger Ufer 19.)
U. bayer.J.R.: Passau, 16., 8 abds., altes Offz.-Kasino.

. R. ist Berlin, 18., de. Kas.
R. 29: Berlin, s. Mi» 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.
R. Zo: Berlin, s. Fr., 8,15 abds., Siechen, Behrenstr.
üs. R. 38: Berlin, 13. 2. Zo, 8 abds., Huths Welnstuben, Potsd. Str.139.
. R. 45: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Flas.
. R. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds.. de. Kas·
. R. 56: Berlin, s. Mi, 8abds., de. Kas. —- Hannover, 1. u. s. Di»
8 abds., Pschorrbräu, Thielenplatz.
üs. R. 73t Berlin, Z. Mi., 8 abds., de. Kas·
« R. 75: Bremen, s. Do, 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
. R. 77: Hamburg, s. Mi, 8 abds., Patzenhofer ain Stefansplatz. —-

Hannover, S. Mi., 8 ahds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
. R. 87: Hamburg, s. Fr., 8 abds., Offz.-Kafino, Mönctebergstr.18.

I. R. 99: Berlin, 1. u. s. Mo., 8 abds.. de. Kas-
R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds.. de. Kas.

.R. 163: Berlin, Z. Sndd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di.,
8 abds., Kramers Rest» Angelburger Str. 40.

. R. 172: Frankfurt a. M» s. Mo., 8,30 abds., Drei Hasen, Rathenauplatz.
. R. 173: Hannovev Z.Snbd., 8abds., ,,St..tzubertus«, Aegidienthor-
platz. — Mulheim-Ruhr, S. Sntg., 11vorm., Bereinsheim Korfhäuey
Ezzinahofer Str. 109.

. J. R. 219: Berlin, 20«, 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz·
R. . R. 261x Berlin, Z. Mi, 7,80 abds., Berliner Ratskeller.
Res.Jäg.Bat. 16: Berlin, Z. Do., 8 abds., Jägerl)of, Elsasser Str. 47.

Berlin, s. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten
’

Astanier, Anliaustr· 11.

Drag. R. lö: Berlin, 15., 8 abds., Berliner Kindl, Kursürstendannn 225.
Huf. R. 14: Kassel, s. Mi» 8 abds., Kasino Wolfsschlucht.
Fetda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.

Felda. R. 66: Berlin, S. Do., 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi,
8 «vds., Bahnhofswirtschaft.

Felda. R· 201: Berlin, s. Fr., s abds· Nati. Kl.
Fußn. R. 4: Berlin, 15., S abds., de. Kas» falls Sntg., am 16.
Fußn. R. 18: Kassel, s. Fr., Rest. »Hertules«, Hohenzollernstr.
Fuße-. R. 20: Berlin, s. Do., 8 abds.. de. Kas. —- Hamburg, 20., 8 abds.,

Low -Offz.-Kasino, Mönctebersistn
18.

Offze. d. bayer. ichwer.2lrtl.: 2) üncheu, s. Do., »Bauerngirgl«, Residenzstr.
GardesPi.-Bat.: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., de. Kas. .

Tel. Bat. 2: Berlin, Z. Do., 8 abds., Rest. Belvedere, Jannowitzbrücke 2.
Tel. Bat. 7: Dresden, Z. Snbd., 7,30 ahds., Offz.-Kasino, Nachr.-Abt· 4.
Traun-Abt. 7: Dortmund, s. Fr, 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. — Münster

1. u S. Snbd., 8 abds., Civillluh, Synditatgasse 6.
«

KraftsahrsOffz.-Vereinigung: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Löwenbräu
lKrotodih I. Stock, Yeouendorfplatz).— Chemnitz, 1. u. Z. Fr., 8 abds.-
Reichshof, Kronenstrn U. — Leipzig, 20., 8 abds., .Kasino, Dittrichring 42.
— Königsberg, 1.u·3.Do., s abds., Berliner Hof, Vereinszimmer.

Flut-Ostia Frankfurt a. M., s. Mi·, 8 abds., Kaiserteller. — München, Is»
8 abds., Caiö Luitpold

»

stz. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stutt art, Z. Dt., 8 abds., Offz.-
Heim, Rotevüyltaserne Bayern, München, s. r., sabds., Germama-
Kanalsttx so. ·

See-foz.-Messe: Frankfurt a. M., 1. u. s. Mt., 8,30 abds·, Schaad, Augustiner-
bräu, Unionhaus. Steinweg 9.

Ehem.Seesoldaten: Berlin, s. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anbaltstr.11
Offz. der Schutztruppe Kamerum Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huth, Bots-

damer Str. 139. Wo.
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Familiennachrichtew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Joachim v· Prittwitz u.-Gaffron mit Nina Gräfin York
v. Wartenvnrg (Klein-Oels—Sitzmannsdorf).

Verbindungen: Frhr. Friedrich v. Gregory u. Freisrau Brigitte, geb-
Voltyardt thrschberg). — Joachim v. Eckartsberg u. Frau Ursula, geb·
Schartow (Berlin). — Arno Knye Lblt a. D., u. Frau Lisa, geb. Müller
(Waldi1ein, Post Riickers). — Georg Alfred v. Köller u. Frau Eva, geb-
Sctimiedel (Kantrecl).

’

Geburtem (Sohn) Dr. E. v. Pommer-Esche u. Frau Katharina, geb«
Schneider iHaiisburg). —- l)r. Hans Frhr. v. Andrian-Werburg u. FMU
Maria, geb. Wörner (Dresden). — Dr. Willifred Petzel, Obli. a. D., U-

Frau Elisabetb, geb. v. Schöning (Bütow). — (Tochter) Hans v. Arnim
u. Frau Elisabeth Charlotte, geb. v. Sack (Berlin). — Dr. Franz v. Branden-
stein, Max a. D., u. Frau Jutta, geh. v. Uckro iSiolp i. Pomm.). — Egbth
Frhr. v. Nagell u Freifrau Erika, geb. v Pflugk (Schloß Gartrup).

-

Fritz v. Scherenberg u. Frau Mia, geb. v. Wüifing iBonchützr
— Fthks

Herbrrt v. Palm u· Freisrau Gerda Sylvia, geb. Freiin v. oenigt (BremeN)-«
Todesfälle: Graf Nikolaus v. Seehach (Dresden). — Elisabeth v. Bis-

marct, geb v. Foerfter (Potsdam). — Gerhard Siruckmann, Hptm a. ·

(Kl.-Bauschwitz). — Otto Ctauswitz sptm d. L. as. D. (Sorau).. — Elie
v. Wietersheim (Kl.-Flottbeck). — Meta v. Billerbeck Heiligenstadt)-

-

Heinrich v. Wiese u. Kaiserswaldau, Oberstlt. a. D. (Schweidnitz). —- FUUZ
Amalie Frejfrau v. Verfall, geb. Freiin Grießenbeck v. Grießenbach Greier-
berg). — Franz Graemer. Maj. a. D. (Dresden). — Theodor Teetzman -

Genlt. a. D. iBlankenbng,Harz). -—— v. Wiese, Oberstlt. a. D· — Rudolf
v. Spanierem Ob.-Rea.- at (Rudolstadt). —- Christoph v. Schultz HPMT
a.D. (Berlin). — Gräfin Wilhelmine v. BrockdorffiJtzehoe). — Otto Tllchu
mann, Oberstlt. a. D. (Magdeburg). — Georg v. Drehse iErfurt). —- Im
Rathe v. Rhein (Bagenz). — Friedrich Carl Waschke, Maj. a. D. (Hambukg!s
— Max. Langemat Ovexst a. D. (Stettiu). — Wilhelm v.Grimm, Geumals
a. D. iNeuhof b. Aschaffenburg). Wo-
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i en ne mer KameradenL z gzspchp die Jhr deutsch denkt, wendet Euch
fiir div. Neuerungen an Hand- bei Bedarf an Wein

S - Gesellschaftfeuerwaffcm an Gleichgesinnte aus der bedrän ten s
·

chDRP. 394 902, 394827, 873 826, Westmart an den Winzer
g V e r 1 n g

411430, 437 951;
Verbesserungen an Jagdgewehrem myns .-ummm1

DRP. 489677, 45654o, 458726z
d gvgdåztxch

a-

THÆOsseLE
.

Repetiergewchr mit Laufmagazim
er U em zum

.
gten r- Erricth

DRP 372622 377501; seUgerPreks abglbts
-—

) 1857

ss Sclbstladepistolen usw.:
DRP. 424328,143697, 430307, I h i e . s · h43 99 , 4 656;

. .. l l. .

.

Grauagzkzztngzssszndunss g skxkszthåtkkäuåå21,22 Verstcherungen aller Art
- «

Unter rundbht«. s ittelmarkt «
s - - -

Anfragen von Interessenten unter RöitgowhhokswrillmAus kunfte und Beratungqen bereitwilligst durch die

.1.U. 14499 beförd. Rudolf Masse, Hohlweg Laboratorium Hauptgefchaftsstellem
Berlin SW um«

Lichtsllgolitroqacnk and Telephon Telephon
«

--
KOUOUSMTOBDMMUMS Berlin . . . . . . ..A6 Merkur 6919 Köln..«. ..... ..Rheiuland 217993

.IIIIG"IISS. sprechstundsm Vremen..... ..... .. Haus« 1206 Mai-zehngka ....... .. 3320

rot gesllwe wars ohne »M- Montag bis Freitag g bis 4 Breslau......... Stephan 33574 Leipzig ............... .. 23623

2 Isu elkäse .- 9 pkd 4 30 z- z Sonnabendghis 1. Merknr7929 Dauzig · . . . . . . . . . . . . . . . . .. 26937 Mandel-org .....Stephau 40760

200 Farer KFSS
« ·

4«3"9l Its-H Dortmnnd . . . . . . . . . . 7501 München . . . . . . . . . · . . . . .. 21619

100 dto u 1 KugäflTäåå4:39 DE
, ——

Ekfllrt . . . . . . · . . - . . . . . . . .. 466 Aiüllstck i. W. . . -»»-» . 22932
. . x » «- - , ,

.-

K. solb01(l, Noktokf (H()lstejll) 375 Bis zur jüngsten Gegenwart wird Fludrxtbvelkäi
« « « « «

«·:’::«:« IF
— diestaatliche-Wirtscbaktsphesso· Damm-eh .. . . 80370 Stettin .. .. ..... .. 82218

ziale, geistige und kulturelie Ent-

- Meldung dervölker behandelt in geäsåruye
...... .. -5123 Stuxtgart A. 63412

der reichiilustrierten sammlung:
4941

— tu M
sowie bei diesen zu erfahrendenVertretungenin vielenOrten

03 o Vorstebende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

auf die Geschichte von T
D «

OF Abschluß von Lebensversicherungenfür die mit unserer
o « Gesellschaft m Interessengemeinschaft befindliche

sksncensllks L E ,,Vremen-Oldenburger«LebensversicherungS-Vank
Italien-allem ?- .z- Akt-Geh Vremen.

Pkeulsets Hexs THE
bezügliche Der Band, der sie besonders

Inst iIäII..IS interessiert :

lmeg u. Itsegfulnung
e e m ä e im Wandel iier Weltgescliichle
— von Privatdoz.8 chmitthenner

Major a. D.
II

«

. . k . t s Ferner sind erschienen: Weltge-

—-
schichte am Mittelmeer von Univ-
Prof. Hei-te J Die öffentliche Mei-

(L O n b ac h s B l S In are k ) nung in der Weltgeschichte von

Univ·-Prof· Bauer X Demnächst

Okis- Und schlosansichcen erscheinen- Geschichte der Jagd
- - Geschichte des Adels X Die Burg

Hde a s s II s I« E I s S II im Wandel der Wellgeschichte
Eis
.««:’-.

.

und viele andere.
v , ,

JederBalild,i-eicl1illustr»
Z

—

einze n zu beziehen -

-. stumm-eas- M Z- MIITIIMIIIIIISSN
. Fordecn sie Pros ·u.Probesendg, -

Berlin Wss . . p.
.Ättibus et lit G· .b. H»

Sohöneberger Ufer 27. Possecikiuits-? o
Kurkiirst 9438

FAHRDREIS VON

seine weisse
·

RM»240AN
10 Flasche-n 27er chots-lngelnoitaets Tänze-s- (weilz)
10 Pl h r oben-la ellieimets sus- unthv r ..

assGTlslaiLntspTeisnur ROTHE-.Ziel 8 Wocgjenl
«

Co ) 1

Lutlwig Winternlmimek, WOIDSUTSDSSIVZSLObskslllgolheim am Rhein. II
·

. E1·."t1classige Qualität, nicht herb. I ·

-

Garanne· Origina1-Kellerabflillungmit Korkbrand. H-: ·

DEISE V 2. JULl l().JULl
AUDMIII IMMII

»

«- REISE v1 22 Juu d.AUGUST
III-essen - til-Isa- LMI l

Uhren, Gold- nnd sähen-stos-

Vertragsfirmav.50Beamt·-Vor.
- -.» Sprechmascninen »

,

—- ilausslllnsan
—

« Hotstollnngnactileih-Angabein
cis-Werkstätten. Preisliste um- s-
sonst. Zahlungserleichterung.

KOSTENLOSE

AUSKUNPT UND DRUCKSACHEN DURCH DIE-sz

wsunoHqus4SamAmscsssS
- - oknpkscnskmnms-ecssuscnm

HANBURS O · HOLZBRUCKE 8

Staaiiicbe Porzellanmanufakiur
Eigenå

Niederlage
.

o

Ko sf u. Gebrauchs e onstän
ReigheAuswå S g de

Sudapesfer sinoå
im Hause dkapitols

X

«

» J ?
V

—

Es-
Ä
f)
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Ecsllllclcksle LililllslllcllileHochs,PcllsllillcllilllllCllslslllllcll

Issflllllllllll

Pscllcllllslllllls
Olinrlottenb., Tauentzienstrjs
Berlin WI, Potsdamer Platz s

Berlin W 8, Friedrichstr. 165

Us, sehnend-sahe 24

Fernrui: Merkur 5400

Wc Wollln
Cis glllc SSSSIISIIIIHI

Im

lslotel prinzenhok
1nl1.: Rudolf Scitlol

Bcsrlin NW7. l)0r0theenstralze 75
Zw. lzlil«. Friedrichstr u; U.d.Ljn(len

Fernspr.: Merkur 4423

Berlin, Prinz - Albrecht - str. 9

FSSISZIS

am Bannhok Friedrichstralze

Täglioli
Grolzes Konzert

Kestautant tueher. Berlin

lm Pattetret

Weinstuben im I. stock

Cramer-Mitscher
Französische StraBe 18 lan der FriedrichstraBe)

schuppenweine1X4Lit. v. 0,55 Mk. an l Pilsner Urquell1X2Lit. 0,7 5 Mk-

Äbendkonzert: Kapelle B r o x

Merkur 9364—9366

.-s lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllå

llönigliolssts Licio-sank

ll a II ss c v e s- , Ists-sekun- I«li!«!llllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllIL
J

seit see-s Isitstiefelsscsisliss
unel Lislcksnt fis-s tlic llosssson Ulfitissss

nortloatsolsonssstnso Ullllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
«

UlIllllll««llllllllllillillllillllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllllllkllilllF

s raehen lernt Leipziger str. 110

knpannur in der kurmrstemäamm 263
Ecke Pasanensttu

ist-sssjfssjsssssssssssjssIIII-Its·-Is·-IssssIII-IIII-IssssssstssssssssssssIscfffsssssssItsssssssssssssssssisI

III--Is-ists--sit-IIsI-ss-III-Is-IIIst-IIsinnst-IstsIIIIts-Its-IIIIIstsssgLssIsssssssnsstsssssssssssssssssts

kaut-en

ok.ki2ien-wintl-aml willekmiimel
indanthrenfarbig,bestens imprägniert, nach Malz III-I- KIL sc--

san-herst- 6 Krisis-tu sagt-en
Mechanisohe Kleiderfabrik

— sraunsohweig -

ISISLGII
Isillclclllll
Johs.-G. schmitt
Icss Glei- SIIIOS I

Potstlasn

Göttingen

Rat-heller und
Reiswein-ruhe

Erstklassige speiselokale
Bade 1928 erweitert nnd erneuert

Täglich abends
Künstlekltonzert

Hannoner

Nachfolger

Feinkost — Weine

Kafkee — Zigarren
Breite straise 29

citoRöllclisk
Hilitärekfelnen

Tritt-tagen , Handschuhe

, Wäsche , sportartiltei ,

lllenrnppin
Iltestes spezialgesehäkt am Platze

für

Sisenwaren
list-s- u. ltiiehengeräte

Frienvich-WillwlnI-Stv.27
Telephon 45 — uksgrlindet 1829

nie-

,,Trollhätta - Keks«
der feine Appetit- und Käsekeks

nach seh wed. Ursprungsrezept
aus feinsten Zntaten.

Allein iger Hersteller:

Joh. stellens, Gebäckkabrik

Gegriindet 1866
Postversand über ganz Deutschl.

lleurnnnin

Adolf ils-esse
Gegriindet 1857 -

Panictsllantllung
sämtlicher Bürobedark:
Von der schreibnmsehine, Bist-o.
Inöbeln bis zur Wand- nnd Fall-

bodenbekleidung
Tasse-ten » .l.inoleum

Fernsprecher 206

— Potstlatn —-

ltaukt Kohlen
bei

il. li. keep-den s- sohn
G. m. b. li.

lleue Königen-also S
am Berliner Tor Pernrnl 4186

sioehensischer sann
oentschlanss hil-

Reichsbund der Vereine
für Minernlstoiilehre (E.V.)

Gemeinniitziger Verband
Zur Eebucg der Volkswohlfalirt.
18 Landesverhiinde mit 400 Ver-

einen und 800000 Familien

Gesundheit bedeutet Vermögen-
Werbematerial kostenlos vom

lkiotpund, Potsdam

Geschäftsstelle: Neubabelsberg
Steinstralie 1.

Monatsschril’t: .Zeits(«liriit i. Bio-
chemie·«. Zentral-Organ des Bio-
bundes l". alle Fragen d. Kranken-

lieilungu. Me(licopolitik. Bezug-spr.
durch (l. Post vierteljährl. 1.50 RU.
Literatur liefert preisw. der Bio-

verleg,Neunabelsberg,Steinstr.1.

-- Polsllilm

keimten-Kittel
Viktoriastralze 85

b’ernrui 1202

Iorteilhakte bezug-quelle
sä nI il i c h e r Lebensmittel

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

18 Anzeigen Ich-L 6,—
24 Anzeigen Ril. 4,80
48 Anzeigen RM. 4,50

je Veröffentlichung

y-

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen RM. 12,—

24 Anzeigen lHL 9,60
48 Anzeigen Eli-L 9,—

je Veröffentlichung

sit
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Eine wichtige Neuerscheinung

Rahlampf-Hchule
Von Oberleutnant Hermann Tegke. Mit

24 Abbildungen. RM. 2,50, bei Bezug von

20 und mehr Exemplaren RM. 2,25, von

50 und mehr Exemplaren RM. 2,——.

Der Verfasser hat hier die Quintessenz seiner
gesammelten Erfahrungen als Sportossiziec
niedergelegt. Jn engster Anlehnung an die

deutschen Vorschriften und unter Mitbenutzung
augtändischer Fachliteratur entstanden, stellt
die Schrift den erstmaligen Versuch zur Vil-

dung einer praktischen Nahkampf-Schule dar.

Diese gründet sich auf das Jiu-3iisu mit

und ohne Waffen, auf Teile des Gewehr-
sechieng und aus eine in einfachsten Formen
gehaltene Boxaugbildung Als Lehrbuch mit

zahlreichen erläuternden Abbildungen aug-

gestattet, gibt die ,,Nahkampf-Schule« wert-

volle Anregungen für die Kampsaugbildung
Mann gegen Mann und ist so ein unent-

behrliches Ausbildunggmittel für diesen
wichtigen Dienstzweig

Ausführlicher Prospekt kostenlos.

Verlag von E. S.Mittler8csohn, Berlin Sw 68

, ·
«

.

cegründet 1883

Iris-werde
in bekannt soliber Ausführung

speiset-ehe ! Gebt-tm - Into-

sehr

pe e ! Sportpelie - »neh-
se tterte Damen - Mantel
Damen - Pelimänteh außen

«

sen ! selitnttee file Damen-
und Herren-Wem ! selauselle J Monsieur-
Pelze - Petibescitse - seitdean - Petifusililcke
Umarbeituns von P eliw are-s

Revaraturen , Peliiibertiiae
Bei näherer Angabe des Gewünschten Spezialangebpt

Pretsliste umgebend frantollllllllllllllllllIlIWIllWIlllWllllllHlHinllllllllllllllllllll
lliilllllllll
lllllll

sz

Illlsckhlltksllllllickllllll
Seid Pol-in in Dammes-n

300 Bette-g Zimmer mit azlem Komjokh Falte-stahl, schöne
Gesellschafts-anme. Mooybaaey sauste sammelte meaizixziskkw
Bei-ie- im Hause Meairwmetliamsclzes Instit-r Jede A«

elektrisehe Belmmilang Gymaastxk, Masse-»e, Massen-Dem
Lajt- ami sonnen-zielen Liegehallem Ideale Lage i« esse-»M-
an rie« kam-arti angrenzende« 25 Morgen grajien Pakt-,

Ieise säusel- aas ganze sahs- geöffnet-

Mitgiieaey ries Dcä and Angehörige rie- Wehrmaeär fix-ask-
weii ehemies Entgegen-kommen Aaskaajt ami Pfospekre day-eh
site Herwalmayais-s sanatamams Hauntmann a. D. Niemand

Photossapasssxe alle- Mai-seen
Photo-llesm-l(snespatogtsaph
Photosseclakfsststslrel
Pholus-Arbeiten anerkannt bestens
Prismons u-«kheatetsglasev, spoz.,, Zeits«

Waffen zus-

Jagkcli. hochst.
Vol endung

Waffen til-II
—

S criselsiesen
II- ets txt-In sehnt-
IIafkaI fus- Jugentllieho

(Klomko1iher)

zielfessmsolisse I separate-von

Telephon - llllesslutts 491 s

k,-s.z,--»:—:7

Friedrich-tros- 7 Z

prahlh. koxtekkiekszusinger »v. el. Alster-«
empfiehlt sich bei Bedarf

Leipzig-. Plugwitzer stralle 4, Yillu ,,l:Iliitlmor4c Tel. 28 524

lEIIiJISIiItZ«-sskliletk
ztmmev9 Kompierl tMark
grober Scl lfOI lk

Si is oSehr
elegant . .

riet-ten u. speisezimmer. sehk DIIIIY
ZohlunqserleichteruBqul.Qieksenloqener in seineE O 27 Andreomr
Gegrcmdet 1659. Kote-lage

seht-Ing! gelitten-!

Wo kaukt die ReichswehrP

Die Uhr
erzieht zur

Pünkttichlceiti

Die Uhr
des

Verkehrsbeamten!

Die Uhr
mit der neuen

24 stunden-Zeit!

lllikenliaus

H=:«,lolorll
Vertrags - Lieferant!

Allen Reichswehrangehörigen gewähre ich beim Einkauf von stand-

uhren, Wanduhren, Besteclcsachen, Taschen- und Armbancluhren

bequemste Zahlungserleichterung evtl. auch ohne dazumal-g
Bei Vol-legen dieses lnserates gewähre ich trotz Zahlung-s-

erleichterung 50J0 Rabatd
« « .

sonst in allen ins Uhren- und Goldwarenkach einschlngigen
Artikeln gröBte Auswahl.

Berlin 025, Münzstr. 14X15
Ecke Kaiser-Wilhelm-str., nur l. Etsge
Gegr. 1909 — Telephon: Königs-laut 2027
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Mähmaschinen
in altb ewäh mer Güte

Weitestgehenäe
V« Langsgrzeiclwtewinggw
WBLFS Monats-exten-

singernähmaseyinen
Aktiengese useyaÆ

X x..

sznger Leiden Ahorn-«-
x

H

k- ,

lnserato in riet .Sp·3-lit,0ur-«l’afel« des Militäpwocbenblattes finden dauernle Beaeitthne.

Icklillschsklcncllhllks

sen sentan
Wohnung-Lauten

Hoheit-Instinkt
( Lasset-haus- )

Eig. Gloisansth Anh. Bahnix

sophio - Charlotto - stkslko 15

phTeie on:

Wilhelm 44, so, 99, IM, 6196

,

N

.

K

Berliner III-tell
des

l
Qualitätsbier

ll lcll will llmen hellen. llnekmukllenzu Sammelnl!
— Verlangen sie Prospekt und Liste. —

Fehlllstssnerlgdigtmg Auswahlenversiin(i.

Frs III HGB-it (Hllt1n. a. l).l. Witz-I Ill, Messeulmusergasse Nr. 5

Ist-kin-

Sllsst IIMI
Gegr. 1887

Berlin so 36, Walde-warster 30

Tel. F 1 Moritzplalz 9763 nnd 9843

I OIS IIPIIISIIOII
Wolinungstnusch

Moderatus Möbelwagevslmstzaz

«

Ists-Is-e
soll-ernstli-

Allgemeine Möbelspeditionv
und Abfuhrgeschäft

lnl1.:lolln lleallnus lan.
E a l b e r S t a d t

Konto- III I· steifen-es 63
— spedition — Lasset-anz-
lilöholtranspokt — Wolm augsta asch

Königsborgh Pr--

skllllll HMI II co.
spezialmöheltkanspokt

Wonnuagsheselsaffalls
König-Oberg, Pr.

Tragheimer Kirchenstrscc U

Tol. 1390 Und 4445

Berlin -

LllsielläcmM.
Internationales spoäitjonshaus

Berlin NW40, Alt-Moabit 139
Bansa 1920—24

Ist-antwor-

lslannover. Welfenstrase 6——8

Fernsprecher2 6 3019

Möhelweclitioa

illileki Schilllllc
since-I i. Wetts-

llfliilseltssanspakt
Wohnt-assistan-

Kdnjgsstraso 51153
wohnungs-llmxtige TIMtIIItIgsbeulIåfkuag sksxsphom 2202 EIN-o-

sorlinslßixllggtäkgwosgrankfurtXMIZH igassols
.

.

EtgknzkiogalekMöhpstmncsxäkk
Ists-»- TJFZY Zsoecketmaonsem sztlalgkckkkglxklsH

« sss e- cde
M cstsk Ists-III- «"T:,i;s»si,g;sssiksk2sssz

s klklgsxikålnsxlstxgxszssO
Inland- AUSMC Odems HIUUUMCIA möhostisasis Hast Ahngs1v5 wohuapgsxmsss

Wohnungstauscli speiolior Wilhelmsplatz 14 —- TOL LMIM Insmunsshoso sssuuj Erste Empfehlungev

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin W15, Fasanenstraße 60, Fernruf: Oliva 975.

.

«

Berantworllich für den AnöekgelltekltHugo Herteh Berlin-Schöneberg, Thorwaldsenstraße 11.

Druck von Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G.m.b.H., Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.


